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Hauptſchriftleiter i. VBP. Max Kubel, Halle (Saale),
Mittwoch, 17. Februar 1915.

Engliſche Enttäuſchungen.
Die Brandſtifter dieſes furchtbaren Krieges an der

Themſe, die mit ihrer übermächtigen Flotte die Aushunge-
rung Deutſchlands, wenn ſie möglich wäre, betreiben
wollen, und für dieſen ehrenwerten Zweck einen unerhörten
Druck auf die neutralen Staaten ausüben, nützen bekannt
lich auf dem Lande ihre wackeren Bundesgenoſſen nach
Kräften aus. Die britiſche Armee in Frankreich iſt ſo
klein, daß ſelbſt die Redner und mit ihnen die Militärs
im Unterhauſe in einer Beſcheidenheit, die bei den Eng
ländern faſt unglaublich anmutet, nur von einem Hilfs-
korps zu ſprechen wagen. Aber die Millionenheere der
Franzoſen und Ruſſen, nicht zu vergeſſen die Farbigen und
Halbbarbaren, laſſen auf den Schlachtfeldern im Weſten
und Oſten für Altenglands Handels und Weltmochtinter-
eſſen wohl oder übel ihre Knochen bleichen. Doch die
Rechnung auf die Stoßkraft der ruſſiſchen Offenſive, die
nun zum dritten oder vierten Male, wiederum vergeblich,
ihre ungeheure halbwracke Dampfwalze mit dem Ziele
Berlin in Bewegung ſetzte, hat Lords und Gemeine ebenſo
enttäuſcht wie die mehrmalige Offenſive Joffres und
Millerands. John Bull geht es offenſichtlich in dieſem
Kriege ebenſo traurig wie jener komiſchen Figur Lord
Plumpudding in der Arena des Zirkus. Wer kennt ihn
nicht, dieſen in eine unförmlich aufgeblaſene karierte
Gummikleidung geſteckten Clown? Jn der Arenag und im

Waſſerbaſſin ſtößt ihm ein Unfall nach dem anderen zu,
bis der aufgeblaſene, geſchwollene Großtuer ſchließlich ganz
klein wird. Aehnliche Unfälle haben unſeren aus der Art
geſchlagenen Vetter auch im Ernſte dieſes Krieges ge-
troffen, wenn ſein Hilfskorps Schlappen und Verluſte
hatte oder ſeine Ententegenoſſen ſchwere Niederlagen er-
litten. Er iſt ſchon recht klein geworden, wenn man ihn im
Kiümmerlein beobachtet, ſo groß auch ſein Mundwerk und
ſeine Zuverſicht in der Oeffentlichkeit ſein mögen. Nach
dem 18. Februar wird er noch kleiner werden, ſobald
erſt ſeine eigentliche Schickſalstragödie begonnen hat.

Gerade die Ereigniſſe der letzten Tage waren es, die
einen gewaltigen Tiefdruck auf das Barometer der Sieges-
hoffnungen unſerer Feinde und gewiſſer interventions-
lüſterner Quertreiber in neutralen Staaten ausübten. Jm
Weſten geht es langſam vorwärts, vor Ypern und vor
St. Ménehould, bei Verdun und in den Vogeſen. Und
die großen Wunden, welche die gleichzeitige Offenſive der
Deutſchen in Oſtpreußen und nördlich der Weichſel in Polen
ſowie der verbündeten Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn
in den Karpathen und in der Bukowina dem ruſſiſchen
Heere erneut geſchlagen haben, kann Großfürſt Nicolai
ſchwerlich mit dem unzulänglichen Pflaſter eines erdichteten

kleinen Erfolges bei Gorlice bedecken. Gedrängt von
ſtarken Kräften geht der rechte Flügel ſeiner Ruſſen auf
die Njemenlinie zurück, während der linke, über den
Serethabſchnitt zurückgeſchlagen, bereits die Preisgabe der
bukowiniſchen Hauptſtadt Czernowitz vornehmen mußte.
„Nowoje Wremja“ hofft nur noch auf des barmherzigen
Gottes Hilfe gegen die deutſche „Uebermacht“. Daß der
furor tputonicus die geiſtigen Kräfte unſerer Armeen
verdoppelt, ja verdreifacht hat, daß unſere Truppen in
feltener Tapferkeit und raſtloſem Eifer „überall ſchnell
vorwärtsſchreiten“ dieſe Erleuchtung iſt jenen Maſſen-
und Zahlenſtrategen noch immer nicht gekommen. Aber ſie
werden noch mehr erleben. Unaufhaltſam geht der Zug
unſerer Heere weiter. Und wenn die beiden Flügel des
ruſſiſchen Heeres von der gewaltigen Greifzange der ver
bündeten Truppen ereilt und zerriſſen worden ſind, wird
das ruſſiſche Zentrum ſeine Stellung an der Bſura und
Sucha, an der Nida und Piliza ſowie vor Przemysl und in
Galizien auf die Dauer nicht mehr behaupten können.
Dann werden die Herren Engländer wieder einmal um
eine Enttäuſchung reicher ſein.

S

u e

J Der Kaiſer in Lyck.
W. T. B. Berlin, 16. Febr. Aus Lyck erfahren wir:
Einen wichtigen Abſchnitt der Winterſchlacht in

Maſuren bildeten die Kämpfe in und um Lych,
welcher Ort den Ruſſen einen feſten Stützpunkt geboten hatte.
Unſeren Truppen gelang es unter den Augen des an der
Front weilenden oberſten Kriegsherrn am 14. d. Mts.,
den Feind aus ſeinen Stellungen um die
Stadt zu werfen. Kaum waren die Sieger in die Stadt ein-
gezogen, erſchien auch der Kaiſer und traf dort auf der Haupt
ſtraße und dem Marktplatz neben zahlreichen ruſſiſchen Gefange
nen Teile der 11. Landwehrdiviſion und der zweiten Jnfanterie-
diviſion, insbeſondere des ruhmgekrönten oſt preußiſchen Füſilier-
Regiments Graf Rovon (Nr. 33). Auf dem Marktplatze inmitten
der zerſchoſſenen Häuſer und der ſtark beſchädigten Kirche ſpielte
ſich eine ergreifende denkwürdige Szene ab, die
allen Zeugen derſelben unvergeßlich bleiben wird. Die ſoeben
aus ſchweren Kämpfen kommenden, von Schmutz und Blut be
deckten Krieger drängten ſich jubelnd um den
Kaiſer, der viele der Mannſchaften und Offiziere anſprach.
Plötzlich drangen die erhabenen Klänge der Nationalhymne und
darauf das „Deutſchland, Deutſchland über alles“ aus vielen
tauſend Kehlen zum Himmel empor. Alle Mauern und Fenſter-
öffnungen der zerſchoſſenen Häuſer waren mit Soldaten beſetzt,
die ihren Kaiſer ſehen wollten.

Beim Ausgange der Stadt begegnete der Monarch dann noch
zwei einziehenden Bataillonen des pommerſchen Grenadier-
Regiments Nr. 2 mit ihren zerſchoſſenen Fahnen. An der Seite
der Straße ſtellten ſich die Truppen in einem offenen Viereck
auf, in deſſen Mitte der Kaiſer trat, um ſeinen tapferen
Grenadieren Dank und Anerkennung auszuſprechen.
Sie hätten das in ſie geſetzte Vertrauen glänzend gerechtfertigt
und ſich ihrer Vorfahren würdig erwieſen, die 1870 wie vor 100
Jahren in gleicher Geſinnung durch unerſchütterlichen Mut und
Einſetzen der vollen Manneskraft das Vaterland vor dem Feind
beſchützt hätten. Er ſei gewiß, daß ſie mit der geſamten Heeres
macht auch weiterhin nicht nachlaſſen würden, den Feind zu
ſchlagen, wo er ſich zeige, bis er völlig niedergerungen ſei.
Donnernd ſtimmte das Regiment in das von ſeinem Komman
deur, Grafen Rantzau, als erneutes Gelöbnis der Treue bis zum
Tode ausgebrachte Hurra auf den Allerhöchſten Kriegsherrn ein.

Schwierigkeiten beim Sammeln des Getreides
für die Kriegs-Getreidegeſellſchaft.

Von beſonderer landwirtſchaftlicher Seite
man uns:

Bei den Beratungen im preußiſchen Abgeordnetenhaus
hat ein Vertreter des Finanzminiſteriums ſein Bedauern
darüber ausgeſprochen, daß das Sammeln des Brot
getreides für die Kriegs-Getreide-Ge-ſellſchaft ſich nur ſehr langſam vollzöge. Die Aus
führungen haben teilweiſe den Eindruck erweckt, als ob die
Schuld für die nicht ſchnellere Ablieferung der Getreide-
vorräte bei den Landwirten liegt. Dieſe Annahme
iſt doch durchaus unzutreffend. Die Landwirte haben
vielmehr, nachdem nun einmal das Staats-Getreide-
Monopol eingeführt iſt, nur ein Jntereſſe daran, ihre Vor
räte bald an die Monopolgeſellſchaft abzuführen. Wenn
dies nicht in der gewünſchten Schnelligkeit geſchieht, ſo
liegt es lediglich an der getroffenen Einrichtung. Die
Kriegs-Getreide- Geſellſchaft beſtellt nämlich für jeden
Kommunalverband nur einen oder zwei
Kommiſſionäre, die das Getreide erwerben und an
die Geſellſchaft übertragen. Die Zahl dieſer Kommiſſionäre
iſt nach übereinſtimmender Anſicht wohl aller landwirt
ſchaftlichen Kreiſe zu gering für die große Zahl von Be
trieben, die in den meiſten Kommunalverbänden anſäſſig
ſind. Will die Monopolgeſellſchaft das Getreide ſchneller
in ihren Beſitz bekommen, dann müſſen mehr Kom-
miſſionäre mit der Uebernahme der Getreidevorräte
beauftragt werden. Bei der gegenwärtigen Zahl können
noch viele Wochen vergehen, bis die Uebernahme abge
ſchloſſen iſt.

Ein engliſches V-Boot bei Bornholm.

Der Dampfer „Odin“, der Reederei-Aktiengeſell-
ſchaft Svea in Stockholm gehörend, hat bei ſeiner letzten
Reiſe von Lübeck ein merkwürdiges Abenteuer gehabt. Er
begegnete nämlich, wie der „Poſt“ aus Stockholm gemel-
det wird, bei Bornholm einem Unterſeeboote, das die
engliſche Flagge führte.

Dieſe Begegnung fand am Sonnabend nachmittag ſtatt.
Es wehte ein ſtarker öſtlicher Wind und ſtarkes Schneetreiben
hinderte die Ausſicht. Plötzlich zeigte ſich in über hundert Meter
Entfernung ein großes Unterſeeboot in Ueberwaſſerlage. Es

ſchreibt

hatte zwei Maſten, und auf dex Mittelkuppe konnte man zwei
in MarineOeltuch gekleidete Männer ſehen, die die engliſche

r

flagge hißten.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Otto Chiele, Halle (Saale).

Der Kaiſer in der Winterſchlacht in Maſuren.
„Odin“ fuhr mit halber Fahrt, aber bei der

unheimlichen Begegnung ſtellte es ſeine Maſchinen auf volle Fahrt
ein. Das Unterſeeboot ſteuerte dann hinter dem Dampfer und
ſchien J Namen zu leſen; es lenkte alsdann längs der
anderen ite des Dampfers. Die Schnelligkeit „Odins: ver-
urſachte aber, daß die Entfernung zwiſchen ihm und dem Unter
ſeeboot vergrößert wurde.

Es iſt überraſchend, ſchreibt das Blatt weiter, daß ein eng
liſches Kriegsſchiff ſich auf dieſe Art öffentlich in der Oſtſee zu
erkennen gibt. Bis jetzt hat ſowohl die ruſſiſche als auch die
engliſche Admiralität ſorgfältig geheim gehalten, daß ſie
Unterſeeboote in der Oſtſee haben. Soll man es mög-
licherweiſe dem Uebereifer eines jungen Marineoffiziers zu
ſchreiben, daß die engliſche Marineflagge ſich in der Oſtſee zeigte?

Die Beſchreibung dieſes engliſchen Unterſeebootes paßt
ſehr auf einen gewiſſen engliſchen Typus mit zwei
Periſkopen, die wie zwei Maſten ausſehen. Die Ruſſen
haben zwar einige große Unterſeeboote, aber die kommen
wohl bei dieſem Zuſammentreffen nicht in Frage.

Spart an Brot!
Jn der „Sächſ. Schulztg.“ wird als ein Beiſpiel vor

geführt:
Angenommen, jede Familie braucht, wenig gerechnet,

in der Woche nur ein Pfund Brot weniger. Wieviel macht
das für das ganze deutſche Volk aus? Rechnet man in
Deutſchland nur 15 Millionen Familien zu je 4 Köpfen, ſo
ſind das wöchentlich 15 Millionen Pfund Brot oder 150 000
Zentner. Jeden Tag müßte dann jede Familie 500 Gramm
Brot: 7—-71, 42 Gramm oder rund 72 Gramm Brot weniger
eſſen. Auf den Kopf kämen dann täglich 72 Gramm Brot:
4—-18 Gramm Brot. Zählt man am Tage 4 Brotmahl-
zeiten, ſg kämen für jede Mahlzeit auf den Kopf 18 Gramm
Brot: 4——410 Gramm Brot weniger als ſonſt. Durch einen
einzigen kleinen Biſſen Brot weniger bei jeder täglichen
Mahlzeit eine Broterſparnis von wöchentlich 150 000
Zentnern! Bei 10 Wochen 1500 000 Zentner uſw. uſw.
Alſo tue jeder an ſeinem Deile!

Rußland und Rumänien.
Petersburg, 15. Febr. Nach Blättermeldungen kann

die Erklärung Sſaſonows in der Duma, daß zwiſchen Ruß-
land und Rumänien eine wertvolle Freundſchaft beſtehe,
nicht ſo gedeutet werden, daß Rußland der Kriegshilfe Ru-
mäniens ſicher ſei. Wie, Rjetſch“ erfährt, habe ſich Rumänien
allerdings ſchon für ein bewaffnetes Eingreifen zu Gunſten
des Dreiverbandes entſchieden, und ſich nur vorbehalten, den
Zeitpunkt des Beginnes der Aktion ſelbſt zu beſtimmen.
Dieſe Tatſache werde von den fremden Diplomaten in
Petersburg bezeugt. Jn letzter Zeit habe aber die Ent-
ſchloſſenheit des Balkanſtaates einen Stoß erlitten. Dis
ruſſiſchen Mißerfolge in den Karpathen und der Bukowina
ſind in Bukareſt auf die Wagſchale gelegt worden. Die
Regierung wolle jetzt auf alle Fälle erſt eine endgültige
Klärung auf den genannten Schlachtfeldern abwarten. Die
„Rußkija Wijedomoſti“ veröffentlicht eine Meldung in dem-
ſelben Sinne. Es ſei nicht anzunehmen, daß Rumänien in
nächſter Zeit die Feindſeligkeiten gegen Oeſterreich eröffnen
werde. Das Blatt bezieht ſich auf ein Telegramm des ruſſi-
ſchen Geſandten in Bukareſt, PoklewskiKoſell, das beſagt,
s T Apiernng in der Kriegshilfe-Frage unentſchloſſen
ei. U.
Der Unterwaſſerkrieg gegen

England.
Eine Warnung des Reichskanzlers an die Neutralen.

Rotterdam, 15. Febr. Der deutſche Konſul überſandte der
Rotterdamer Handelskammer zur Kenntnisnahme eine ihm von
dem Reichskanzler zugegangene Aufzeichnung über
den Unterſeebootskrieg gegen England. Der Konſul
betont, daß nach Anſicht des Reichskanzlers damit gerechnet werden
müſſe, daß neutrale Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklärten
Gewäſſern von den deutſchen Tauchbooten als ſolche meiſt nicht
erkannt und deshalb ohne weiteres zerſtört werden dürften. Zur
Vermeidung von Verluſten erſcheine es darum dringend not
wendig, daß die holländiſchen Schiffe vorläufig dem Seekriegs
gebiete fernbleiben. Die Mitteilung des Reichskanzlers führt
aus, daß e r ſei, daß die engliſchen Handelsſchiffe ſämt-
lich mit Artillerie armiert werden. Sie wurden weiter aufgefor-
dert, in Gruppen zu fahren, die deutſchen Tauchboote während
der von dieſen vorzunehmenden Unterſuchung zu rammen oder,
während ſie längsſeits liegen, mit Bomben z belegen. Die nach
Bord der engliſchen Schiffe fahrenden deutſchen Ünterſuchungs-
kommandos ſollen überwältigt werden. Endlich wurde ein ſehr

her Preis für das engliſche Schiff, welches das erſte deutſche
t vernichtet, ausgeſetzt. Engliſche Handelsſchiffe in dem



Kriegsgebiet ſind hiernach nicht mehr als unverteidigt anzuſehen,
ſo daß ſie deutſcherſeits ohne vorherige Warnung oder Unter
ſuchung angegriffen werden. Inzwiſchen hat die britiſche Re
gierung auch die Anordnung wegen Mißbrauches der neutralen
Flagge zugegeben. Man muß alſo annehmen, daß die engliſchen
Hauffahrteiſchiffe jedes Mittel benutzen werden, um ſich unkennt
lich zu machen. Damit iſt die Erkennbarkeit der neutralen
Handelsſchiffe, wenn ſie nicht bei Tage oder unter Bedeckung
fahren, ſo gut wie unmöglich. Die von neutraler Seite ausge
führte Bemalung des Schiffsrumpfes mit nationalen Farben und
ähnliche Erkennungsmittel dürften von den engliſchen Schiffen
nachgeahmt werden, eine vorhergehende Unterſuchung dürfte aus

ſchloſſen ſein, da ſie das Unterſuchungskommando und das
auchboot n der Gefahr der Vernich ung ausſetzen würde.

Bei dieſer Sachlage beſteht keinerlei Gewähr mehr für die Sicher
heit der neutralen Schiffahrt in den engliſchen Seekriegsgebieten,
Dazu kommt noch eine erhöhte Minengefahr, da die Abſicht beſteht,
in allen Teilen des Kriegsgebietes in weiteſtem Umfange von
Minen Gebrauch zu machen. Neutrale Schiffe müſſen daher
wiederholt auf das dringendſte gewarnt werden, ſich in dieſes Ge
biet zu begeben; jedenfalls werden ſie dagegen unbedenklich denihnen von der deutſchen Admiralität empfohlenen Weg nördlich
um Schottland herum wählen können. Die Aufzeichnung des
Kanzlers ſchließt mit der Erklärung, daß an der angekündigten
Kriegführung feſtgehalten wird, bis England ſich entſchließt, die
allgemein anerkannten Regeln des Seekriegsrechts, wie ſie in den
Pariſer und Londoner Deklarationen niedergelegt ſind, auch
ſeinerſeits künftig zu beobachten oder bis es von den neutralen
Mächten hierzu gezwungen wird. (T. U.)

Die Note der Niederlande an Deutschland.
Amſterdam, 16. Febr. Der Jnhalt einer Note der

nieder ländiſchen an die deutſche Regie-
rung in der Frage des Unterſeebootskrieges
wird jetzt veröffentlicht. Jn der Note beſtreitet die nieder
ländiſche Regierung. daß die allgemein gegen die neu
tralen Staaten erhobenen Vorwürfe bezüglich der Nieder
lande begründet ſeien. Bezüglich der Erklärung eines
ausgedehnten Teiles der offenen See zum Kriegsgebiet
werden die gleichen Bedenken erhoben, wie früher gegen
über der britiſchen Regierung, Zu der teilweiſen Ab
ſchließung der Nordſee und der Gefahren, welche die
niederländiſche Schiffahrt in der Kriegszone laufen
könnte, wird erklärt, die neutralen Schiffe hätten Anſpruch
darauf, daß eine hinreichende Unterſuchung über die
Nationalität der Handelsſchiffe vorgenommen werde, bevor
Maßregeln gegen die Schiffe ergriffen würden. Anderer
ſeits hat die niederländiſche Regierung bei der britiſchen
ihre Bedenken ausgedrückt gegen den von letzterer bezüglich
des Mißbrauches der neutralen Flagge durch britiſche
Handelsſchiffe eingenommenen Standpunkt Wie das
„Handelsblad“ hört, iſt der niederländiſchen Regierung
eine erläuternde Note über die zu erwartende Aktion der
deutſchen Unterſeeboote und die Gefahr, die für den hol
ländiſchen Handel zu befürchten iſt, zugegangen. Auf dieſe
Note hin wurden zu geſtern vormittag die Vertreter der
bedeutendſten Reedereien und Handels-Korporationen zu
einer Beſprechung in das Miniſterium des Aeußern ge
laden wobei der Miniſter des Aeußern und der Marine
miniſter zugegen waren. Ueber das Ergebnis dieſer Kon
ferenz iſt nichts bekanntgegeben worden. Doch hört das
Blatt, daß in der Konferenz der Wunſch ausgeſprochen
wurde, ſo vorſichtig wie möglich zu fahren und bei Sicht
eines Unterſeebootes zu ſtoppen. Die „königlich nieder
ländiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft“ hat ihren Dienſt nach
dem Hafen von Havre, der in der deutſchen Ankündigung
als beſonders gefährlich bezeichnet worden iſt, vorläufig
eingeſtellt. Von maßgebender Seite werden die Reedereien
erſucht, die Bemalung der Schiffsrümpfe mit National-
farben und Schiffsnamen möglichſt hoch anzubringen.
Wenn ein Unterſeeboot unter Waſſer fahre, ſteige und
falle es nicht mit den Wellen, ſo daß mit dem Periſkop bei
etwas Seegang der unterſte Teil des Schiffes meiſt nicht

ſichtbar ſei. T. u)Wenn England ehrlich wäre
Aus Köln wird berichtet: Zu den engliſchen Lügen

meldungen über die amerikaniſche Note meldet ein
Berliner anſcheinend offiziöſes Telegramm der „Köln.
Ztg.“: Die Note Amerikas an England enthält eine
Forderung, deren Erfüllung durch England die von Amerika

befürchtete Gefahr für die amerikaniſche Schiffahrk ſofork
beſeitigen oder doch auf ein geringes Maß zurückführen
würde. Wenn England ehrlich auf den Ge
brauch des Sternenbanners verzichtete,
könnten die wenigen Schiffe, die das Sternenbanner in die
zum Kriegsgebiet erklärten engliſchen Gewäſſer tragen,
als amerikaniſche Schiffe erkennbar ſein und als neutrale

Schiffe behandelt werden. r
Dunkle Abſichten Englands

Hamburg, 16. Febr. Jn den Kreiſen der deutſchen See
ſchiffahrt wird bemerkt: Bei der bisher ſeitens Englands geübten
Praxis und bei ſeinem Jntereſſe, Konflikte zwiſchen Deutſchland
und den neutralen Staaten herbeizuführen, iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß zur Erreichung dieſes Zweckes ein oder mehrere
neutrale Dampfer durch engliſche Unterſeeboote abſicht-

lich verſenkt werden. Auch ſind, ſoweit von dieſen Kreifen
bekannt wird, von England in großer Menge beſondere Minen
gegen deutſche Unterſeeboote gelegt worden. Deutſche Fachleute
glauben, dieſe Gefahren müßten die Neutralen eindringlich darauf
hinweiſen, das Kriegsgebiet zu meiden. (T. U.) t

Der engliſche Flaggenſchwindel.

W. T. B. Berlin, 16. Febr. Ueber die Gefährdung
der Neutralen durch England ſchreibt die „Voſſ.
Ztg.“: Von England, nicht von uns droht den Neutralen
Gefahr. Schiffahrtsgeſellſchaften in neutralen Ländern
haben, um nicht in den Verdacht zu kommen, als Engländer
unter falſcher Flagge zu fahren, ihre Schiffe in den Lan
desfarben angeſtrichen. Sofort vereiteln engliſche Reedereien
dieſes anerkennenswerte Streben, die neutrale Flagge vor
Mißbrauch zu ſchützen, durch Bemalen ihrer eng
liſchen Schiffe mit Farben neutralerLänder. Alle neutralen Staaten haben ein gemeinſames
IJntereſſe, ſich gegen dieſen Mißbrauch ihrer Neutralität zur
Wehr zu ſetzen. Wie England unter größter Schonung
ſeiner eigenen gewaltigen Flotte bisher im weſentlichen
ſeine Bundesgenoſſen allein die Koſten der Kriegführung
hat tragen laſſen, ſo ſcheint es jetzt angeſichts des drohenden
Unterſeebootkrieges die Neutralen gewaltſam aus dem
ſicheren Schutz ihrer Neutralität hinaustreiben und für ſie
bluten laſſen zu wollen. Nicht eindringlich genug können
deshalb die Gefahren, die von England drohen, den Neu
tralen vor Augen geführt werden. Mehr und mehr muß
den Neutralen zum Bewußtſein kommen, wie ſtark England
ihre Jntereſſen geſchädigt hat. Nachdem der heimtückiſche
Anſchlag gegen die Neutralen auch in ſeinen möglichen
Folgewirkungen offenbar geworden iſt, kann kein Zweifel
mehr beſtehen, daß England auch der Feind der Neu
tralen iſt.

Jn der „Kreuz-Ztg.“ wird zur Fortſetzung des
engliſchen Flaggenſchwindels ausgeführt:
Vielleicht hat die neue Uebertreibung engliſcher Hinterliſt
doch ein Gutes. Sie muß, ſollte man meinen, den, Neu

tralen deutlich machen, weſſen ſie ſich in jedem Augenblick
von England zu verſehen haben. Sie muß den Wunſch
wecken, daß einer Nation von ſolchen moraliſchen Quali
täten die Herrſchaft über das Meer ein für alle Mal ent
riſſen wird, und da dieſes hohe Ziel im Jntereſſe der Neu
tralen ebenſo wie im deutſchen Jntereſſe liegt, ſo darf man
vielleicht hoffen, daß die Neutralen, um es zu verwirklichen,
die relativ kleinen Beſchwerden auf ſich nehmen, die die
Kriegsgebietserklärung der deutſchen Regierung für ſie mit
ſich bringt. Je vollkommener die Neutralen die wohlge-
meinte Warnung der deutſchen Regierung beachten, deſto
eher werden für ihre Schiffahrt normale Zuſtände wieder-
kehren

Eingeſtellte Schiffahrtslinien.
W. T. B. Berlin, 16. Febr. Ueber eingeſtellke

Schiffahrtslinien heißt es in einem Hamburger
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“: Das „Fremdenblatt“ meldet
aus Chriſtiania: Die norwegiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften
haben am 14. d. Mts. beſchloſſen, den Handelsverkehr mit
England ab 18. d. Mts. vorübergehend einzuſtellen mit
Ausnahme der Poſtdampfer und aller auf engliſches Riſiko
fahrenden Dampfer.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Goethe-Fund in Dresden.

Die „Dresdener Neueſten Nachrichten“ machen von einem
Funde Mitteilung, der allgemein intereſſieren wird. Eine ſeit
vielen Jahren in Dresden anſäſſige reiche Dame hatte ſeit vierzig
Jahren, alſo ſeit 1875, bei einer dortigen Bank ein verſchloſſenes
Depot. Niemand hatte gewußt, was ſich in dem Fach befand, da
die alte Dame den Jnhalt nie angeführt hat. Nun, nachdem ſie
verſtorben iſt, mußte der Nachlaßverwalter das Fach öffnen. Es
fanden ſich zunächſt darin 35 000 Mk. in Goldſtücken und außer
dem ein Manuſkript, die eigen händige Niederſchrift
Goethes von ſeiner Komödie „Die Mitſchuldigen“,
Die Erblaſſerin hatte verfügt, daß dieſes wertvolle Manufkript
dem GoetheArchiv in Weimar zufallen ſollte. Der Staat aber,
dem von dem Funde Mitteilung gemacht werden mußte, erklärte,
daß ein ſolch wertvolles Schriftſtück natürlich auch materiellen
Wert habe. Dieſer wurde von Sachverſtändigen auf 20 000 Mk.
geſchätzt. So kommt es, daß die „Mitſchuldigen“ aus dem Jahre
1761 jetzt Erbſchaftsſteuer zahlen müſſen

x

Reinhardt und die Berliner Volksbühne.
Die Verhandlungen, die zwiſchen der Berliner „Volks-

bühne“ und einem anderen erſten Berliner Tegater ſchweben
und den Zweck haben ſollen, das Theater am Bülowplatz ſeiner
künſtleriſchen Beſtimmung heil zu erhalten, ſtehen, wie die
B. Z.“ erfährt, kurz vor dem Abſchluſſe. Und zwar will Max

Reinhardt dem Verein der „Neuen Freien Volksbühne“
ſeine hilfreiche Hand bieten, um ihn und ſein neues ſchönes

jeater über die Fährniſſe der Kriegszeit hinwegzugeleiten.
Die geplanten Abmachungen laufen aber keineswegs darauf
hinaus, dem Reinhardtſchen Reich eine dritte Bühne einzuver-
leiben. Es ſollen vielmehr nur mit den ſchauſpieleriſchen
Kräften aus der Schumannſtraße dreimal wöchentlich arn
Bülowplatz Aufführungen in Szene geſetzt werden, die ſelbſt
verſtändlich auch unter der Regie des Deutſchen Theaters ſtehen
werden. An den übrigen vier Wochentagen ſoll alles beim alten
bleiben. Als Entgelt überläßt die Volksbühne an den Reinhardt-
tagen dem „Deutſchen Thegter“ fünfhundert Eintrittskarten.
Vorläufig würden dieſe Feſtſtellungen für die Dauer der
Kriegszeit in Kraft treten. Die Erweiterung der Spielmöglich
keiten erfordert auch eine Vergrößerung des Perſonals. Und
damit würde wohl die Kündigung der Schauſpieler am Bülow-
platz, die das Volkskheater mit dem Wunſche begründeten, für
die Zukunft „in künſtleriſchen Dingen freie Hand zu haben“,
zum größten Teil zurückgenommen werden können.

Der Berliner Magiſtrat iſt der Bühne in ihrer ſchweren
Zeit durch Stundung der Zinſen für die von ihm gegebenen

Dürer im Schützengraben.
Jm zweiten Februarheft des „Kunſtwarts“ leſen wir:
Als wir die erſten Meiſterbilder nach Dürer und die erſte

DürerMappe herausgaben wie mühſam war das, ſie an den
deutſchen Menſchen von heute heranzubringen! Was brauchte es
für Zureden, für Bitten: ſucht doch, ihr findet euch darin! Jetzt
aber werden ſogar unſere kleinen gelegentlichen Kopfleiſten nach
Dürer mit beſonderer Freude angenommen. Und nirgends mehr,
als von denen im Felde. Es ſcheint jetzt bei tieferen Menſchen
eine ganz andere Stimmung aufs Weſen in der Welt. Eine,
die von ſich aus vor dem Echten in der Kunſt mit einem Hauche
wegbläſt, was man ſonſt mit Hacke und Schaufel Schlag nach
Schlag und Wurf nach Wurf wegräumen mußte.

Einen ſchönen Einblick in dieſe Stimmung gibt der Feldpoſt
brief eines jungen Gelehrten, den jüngſt die „Frankfurter
Zeitung abdruckte. „Alle Empfindungen ſind in rätſelhafter
Weiſe geſteigert. Wenn mich je Dinge der Kunſt bewegt haben,
ſo faſt maßlos erſchüttert wie jetzt haben ſie mich nie. Jch habe
von vielen Dingen nie gewußt, wie wundervoll ſie ſind. Meine
Frau ſchickte mir Dürer Zeichnungen. Alles Befangene,
Krauſe haben ſie verloren, ſie leuchten in einer Schönheit, die,
ich ſchäme mich nicht, das zu ſagen, mich zum Heulen bringt.“
Und Zeugniſſe wie dieſer Brief ſind zahlreich. Jſt das krankhaft
gereiztes Nervenleben Wie oft hören wir andererſeits, unb von
Feinbenervten, daß gerade die Nervenmucken ſich draußen be
ruhigen. Es iſt doch wohl ſeeliſchen Weſens. Daß es immer um
Tod und Leben, daß es immer um den Menſchen ſelber geht,
während noch viel größere Dinge ins hier Tagtägliche mit hinein
ſehen, das mag viel dabei machen. Aber auch die Einfachheit und
die Brüderlichkeit des Lebens tragen gewiß dazu bei. Das Ver
ſchwinden der eiteln Standesunterſchiede in der Kameradſchaft,
das Fehlen der wichtig genommenen Nichtigkeiten einer daheim
für unentbehrlich gehaltenen Spiegel-, Bügel- und BürſtenZivi-
liſation, das ſtundſtündliche Erfahren, welche Werte an Menſch
und Menſchenleben die großen ſind. Und noch etwas: daß nur ſo
Weniges an Kunſt geboten und empfangen wird. Leiden wir
doch daheim alle am Zuviel, am Ueberfüttertwerden, an der Flüch-
tigkeit und Oberflächlichkeit. Denn die Maſſenhaftigkeit des Ge
botenen verführt uns ja nicht nur gelegentlich dazu, nein, ſie
macht nach und nach unſer Verhältnis zur Kunſt entarten. Und
draußen geſundet es wieder.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Lage bei Reims.

Paris, 15. Febr. Nach Blättermeldungen von der
Nordfront hat das Artilleriefeuer der Deutſchen
in ihren Stellungen bei Reims in den letzten Tagen
wiederum an Heftigkeit bedeutend zugenommen.
Eine ganze Reihe von Geſchoſſen iſt in die Stadt ſelbſt ge
fallen und hat großen Schaden angerichtet. Auch deutſche
Flieger erſchienen wiederholt über der Stadt, warfen
jedoch keine Bomben ab.

Wie jedesmal, wenn eine neue Beſchießung von Reims
gemeldet wird, zeigt ſich auch diesmal die franzöſiſche
Preſſe äußerſt nervös. Die Fachleute üben ſchon ſeit ge-
raumer Zeit an den ſtrategiſchen Maßnahmen des fran-
zöſiſchen Oberkommandos in dieſer Gegend eine gewiſſe
Kritik aus, ſoweit dies bei den jetzigen Zenſurverhältniſſen
möglich iſt. Sie behaupten, daß die Beſchießung von
Reims den Deutſchen nur durch den Beſitz von zwei unbe-
deutenden Höhenzügen ermöglicht wird, die der Feind bei
einer umſichtigeren Taktik der franzöſiſchen Heeresleitung
ſchon längſt hätte räumen müſſen. Ueberhaupt iſt ſeit der
Niederlage von Soiſſons das bisher zur Schau getragene
felſenfeſte Vertrauen etwas erſchüttert, und die Rückzugs-
bewegungen der franzöſiſchen Truppen unmittelbar vor
den Toren der Hauptſtadt haben bei den Pariſern eine
Art mißvergnügter Reizbarkeit hervorgerufen, die ſich in
Kritiken aller Art zu äußern pflegt. T. U)

Das Bombardement von Veurne.

Amſterdam, 15. Febr. Die Verlegung des bel-
giſchen Hauptquartiers aus Veurne war be-
reits mitgeteilt worden. Nunmehr gibt der Berichterſtatter
der „Tijd“ in einem vom 8. datierten Brief auch die Gründe
dafür an, ohne daß er ausdrücklich ſagt, daß ſie für die Ver-
legung des Hauptquartiers maßgebend waren. Seit ſechs
Wochen wurde Veurne bereits bombardiert, es fielen 2, 3,
auch ſechs Granaten auf die Stadt, ohne viel Schaden zu
verurſachen. Doch ſeit der Nacht vom 22. Januar begann
das Bombardement ein ernſthaftes Ausſehen zu bekommen.
Seit dieſem Tage beſchießen die Deutſchen die Stadt fort-
geſetzt. (T.U.)

Der Luftkampf bei Verdun.
Paris, 15. Febr. Die „Agence Havas“ verbreitet fol-

gendes: Ueber Verdun wurden nicht mehr als 15 Bomben
geworfen, während der deutſche Bericht von 100 Bomben
ſpricht. (2) Dieſelbe Gegend ſei am S„”. Februar von einer
Taube überflogen. Ein franzöſiſcher Flieger verfolgte ſie
und traf ſie auf 50 Meter mit Maſchinengewehrfeuer. Die
Taube machte kehrt, wurde aber fortgeſetzt von dem fran
zöſiſchen Flieger verfolgt und beſchoſſen. Nach einer Ver-
folgung von einer Minute ſtürzte der Apparat vornüber ab,
umgeben von Rauch und Feuer. An der Maas bemerkte in
der nämlichen Gegend ein Flieger damals zwei Flugzeuge,
wovon eins ſüdlich die Maas überflog. Der franzöſiſche
Flieger griff das Flugzeug mit Maſchinengewehrfeuer an,
worauf es zu ſinken begann. Der franzöſiſche Flieger
feuerte weiter in vertikaler Richtung und man ſah den ge-
troffenen Flieger ins Waſſer ſtürzen. Sodann machte der
franzöſiſche Flieger kehrt und verfolgte den anderen deut
ſchen Aviatiker, der die Maas überflog und eröffnete den
Kampf etwa 40 Meter unterhalb des feindlichen Fliegers.
Dieſer hielt den Kampf etwa 50 Sekunden aus. Er wurde
bald getroffen und begann zu ſinken. Der franzöſiſche
Flieger beſchoß den feindlichen Flieger beſtändig im Gleit-
fluge in vertikaler Richtung. Das Flugzeug verſchwand
ſchließlich, nachdem es an den Flügeln und dem Hinterteil
getroffen wurde. (T. U.)

Wiederbelebung der belgiſchen Jnduſtrie.
W. T. B. Magdeburg, 15. Febr. Die „Magd. Ztg.“

meldet aus Brüſſel: Die Bemühungen des General
gouverneurs Freiherrn von Biſſing, der belgiſchen
Jnduſtrie unter der deutſchen Verwaltung allmählich
wieder auf die Beine zu helfen, ſind von Erfolg gekrönt. Jn
der letzten Woche haben mehrere große induſtrielle Werke,
darunter das große Hütten- und Kohlenwerk Ougré- Mar-

Ein Achtzigjähriger.
Der Bildhauer Profeſſor Adolf von Donndorf, Vor-

ſtand der plaſtiſchen Sammlung in Stuttgart, begeht am
16. d. Mts. ſeinen 80. Geburtstag. Weimarer von Geburt,
wurde er 1853 Schüler von Rietſchel in Dresden, deſſen Luther
denkmal in Worms er vollendete, 1876 übernahm er eine Pro
feſſur an der Akademie der Künſte in Stuttgart. Von ſeinen
Werken ſeien genannt: Corneliusdenkmal in Düſſeldorf, Reiter-
ſtandbild des Herzogs Karl Auguſt in Weimar, Lutherdenkmal
in Eiſenach, die Büſten von Moltke und Bismarck (National-
galerie in Berlin), Bismarckdenkmal in Heidelberg und Saar
brüchen, Kaiſer-Wilhelm Denkmal für Hohenſhburg uſw.

x

Erfolgreiche Erſtaufführungen.
Emil Ludwigs „Der verlorene Sohn“ hatte am Sonn

tag die Erſtaufführung am Albert-Theater in Dresden. Die
Komödie erzielte einen ſtarken Erfolg. Unter den Darſtellern
zeichneten ſich beſonders Hans Steiner, Meta Bünger und Maria
Karſten aus.

Jn Königsberg hatte Carl Hauptmanns Drama „Die
lange Jule“ am Neuen Schauſpielhaus in der Jnſzenierung
des Direktors Müllerheintz einen von der geſamten Preſſe über
einſtimmend feſtgeſtellten ſtarken und tiefen Erfolg erzielt.

Georg Buſſe-Palma F.
Der bekannte Dichter Georg BuſſePalma, eines der ſtärkſten

Talente der neuen deutſchen Lhrik, iſt in Teupitz, wohin er
vor Monaten wegen eines Nervenleidens gebracht werden mußte,
geſtorben. Buſſe-Palma hat nur ein Alter von 38 Jahren
erreicht.

Cöthen. Der frühere Aſſiſtent am mineralogiſchgeologiſchen
Inſtitut des Polytechnikums zu Cöthen, JngenieurChemiker
Walter Kohli, wurde zum wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter der
Senty r Gasverwertung in Berlin ernannt.

otsdam.

zum etatsmäßigen außerordenltichen Profeſſor daſelbſt ernannt.Prof. Fiſcher iſt Vorſtand der phhſalhen ehe tet
und vorläufiger Leiter der optiſchen Prüfungsſtation und hat
einen Lehrauftvag für Grundzüge der Phyſik, für Apparate und
Methoden des phyſikaliſchen Unterrichts an Mittelſchulen und.
für phyſikaliſche alvorlefungen für Elektroingenieure

ruſſiſch
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Was Joffre verſchweigt.
Genf, 15. Febr. Beim Verlaſſen Belforts erfuhr

Ppoincars von dem franzöſiſchen Verluſt der drei Ort-
ſchaften Norroy Hilſen und Oberſengern an die Deutſchen.
Die tröſtende Bemerkung Poincarsés, daß es ſich offenbar
um unbedeutende Vorpoſtengefechte handele, beeilte ſich
Foffre für den Hauptquartierbericht zu verwerten. Die
Fachkritik beurteilt dieſe franzöſiſchen Schlappen nahe
PontAMouſſon und in den Vogeſen ſowie die geſteigerte
Tätigkeit der Heutſchen ſchweren Geſchütze vor Reims weſent
ſich ernſter. Joffres Note enthält keinerlei Hinweis auf die
in Privatmeldungen als bedroht dargeſtellte Lage der Ver
bündeten bei Béthune. Die franzöſiſchen Befürworter
eines neuen Vertrages des Dreiverbandes mit Japan
meinen, es ſei die höchſte Zeit, dem Tatendurſt des japa-
niſchen Mikadoheeres einen anderen Wirkungskreis als
China einzuräumen. Der japaniſche Ueberfall auf China
könnte innerhalb des Dreiverbandes Konflikte zeitigen und
die Sympathien der Vereinigten Staaten Deutſchland zu
wenden. Die dem jüngſten Erfolge Hindenburgs gewid-
meten franzöſiſchen Artikel haben kurioſe Titel, ſo beiſpiels-
weiſe: „Eine ruſſiſche Finte“, „Erwartungsvolle Pauſe“,
„Der Großfürſt hat das Wort“ (T. U.)

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
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Franzöſiſches Lob für Hindenburg.
Aus Zürich wird gemeldet: Die Operationen

Hindenburgs in Oſtpreußen werden auch von den
franzöſiſchen Blättern ſehr gerühmt. Sie erkennen an, daß
er einen ſtrategiſchen Erfolg errungen hat, indem er die
Ruſſen zwang, aus Oſtpreußen zurückzuweichen. Der
„Temps“ ſchreibt Wir verſagen der Tätig-
keit des Feindes nicht unſere Bewunde-
rung, der es verſteht, ſich auf allen Punkten zu ſchlagen.
Sobald der Gegner auf irgend einem Punkte der Front
vorrückt, bringen die Deutſchen von irgendwoher neue
Einheiten ins Gefecht, um ſich momentan die Oberhand zu
ſichern. Das bedeutet eine vollkommene
Strategie, die an die Napoleons im Jahre 1796
erinnert.

Die Ergebniſſe der Pariſer Finanzkonferenz.
GBrüſſel, 16. Februar. Ueber die Ergebniſſe der Pariſer

Finanz konferenz verlauten hier die folgenden Einzel
heiten. Die Konferenz beſchloß: 1. Die Bank von Frank
reich und die Bank von England gewähren Rußland
einen Vorſ ch u ß von je 600 Millionen Franken zur Ein
löſung ſeiner in Paris und London fälligen Verpflichtungen.
2. Die Konferenz genehmigt grundſätzlich den Finanzplan
Raffaelowitſchs zur Hebung des Rubelkurſes durch Aus
gabe gemeinſamer engliſchfrangzöſiſch ruſſiſcher Schatzſcheine, die
die Auszahlung in Rubel erſetzen ſoll. 3. Die Emiſſion einer
gemeinſamen Kriegsanleihe wurde bis zur Beſeiti
gugn der konſtitutionellen Schwierigkeiten in Frankreich und

m n (1)T. B. London, 16. Februar. Jn der heuti Sitzundes Unterhauſes wird Lloyd George eine Erklärung ger vie

Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot und
dem ruſſiſchen Finanzminiſter Bark abgeben. Der parlamenta
riſche Berichterſtatter der „Times“ erwähnt folgende Haupt
punkte des Abkommens: 1. Den drei Regierungen wird empfoh
len, Vorſchüſſe an die Länder, die jetzt oder ſpäter an ihrer
Seite kämpfen, zu gleichen Teilen zu übernehmen. Zu dieſem
Zweck wird im Namen der drei Mächte eine Anleihe ausgegeben
werden. 2. Die Beziehungen zwiſchen den Banken, die die An
leihe der drei Mächte ausgeben, ſollen beſonders geregelt werden.
3. Alle Einkäufe der drei Regierungen bei neutralen Ländern

llen gemeinſam gemacht werden. 4. Es ſollen finanzielle Maß-
nahmen ergriffen werden, um die ruſſiſche Ausfuhr zu erleich
tern und die Wechſelparität zwiſchen Rußland und den drei
Verbündeten wieder herzuſtellen.

Kaukaſien gegen Rußland?
Moskau, 15. Febr. Aus Tiflis kommen Privak-

neldungen über eine ausgebreitete Tätigkeit
des armeniſchen Revolutionskomitees. Die
kaukaſiſchen Völker werden aufgefordert, dem ruſſiſchen
er einen paſſiven Widerſtand entgegenzuſetzen. Täglich
nden in den kaukaſiſchen Städten zahlreiche Verhaftungen

verdächtiger Einwohner ſtatt, und kaukaſiſche Soldaten ſind
wegen ihrer Unzuverläſſigkeit aus dem Heere entfernt und
nach dem polniſchen Kriegsſchauplatz geſchickt worden. Man
iſt der Anſicht, daß die Türkei bei größeren Siegen bei der
ruſſiſchen Bevölkerung lebhafte Unterſtützung a
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Bezirk, das gegen 10 000 Arbeiter be Geſterreichs Krieg.
Die öſterreichiſchungariſchen Truppen in Czernowitz

eingezogen.
Nach in Peſt eingetroffenen Meldungen iſt die Vorhut

der öſterreichiſchungariſchen Truppen am Sonntag in
Czernowitz eingezogen. Die Ruſſen haben ſich jenſeits des
Pruth zurückgezogen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Für die Helden von Tſingtau.

Die deutſchen Verteidiger von Tſingtau und ihre öſter
reichiſch- ungariſchen Kameraden von der „Kaiſerin Eliſa-
beth“ ſind jetzt als Gefangene in Japan. Sie werden
zwar, wenn die Berichte darüber zutreffen, von den
Japanern gut behandelt. Das Leben in Japan aber iſt
ſehr teuer. Tabak und Ziggrren koſten fünfmal ſo viel
wie bei uns. Der amerikchiſche Botſchafter in Tokio,
Guthrie, und der amerikaniſche Konſul in Nagaſaki, Harl
Fritz Deichmann, haben das Lager beſucht und feſtgeſtellt,
daß die Gefangenen an Geld und Nahrung
großen Mangel leiden. Deshalb will die Geſell
ſchaft für Kunde des Oſtens e. V. zu München ſchleunigſt
eine Hilfs aktion veranſtalten und Geldſpenden
für die Notleidenden ſammeln.

Von jenſeits des Kanals.
Beginn des Prozeſſes gegen Dewet.

W. T. B. London, 16. Febr. „Daily Telegraph“ mel
det aus Johannesburg: Der Prozeß gegen Dewet und
den Herausgeber von „Het Volk Ooſt“ hat geſtern in
Blomſontein begonnen.

Der chineſiſch-japaniſche RKonflikt.
Abbruch der Konferenzen.

W. T. B. London, 16. Febr. Die „Times“ meldet aus
Peking: Die chineſiſch- japaniſchen Konferenzen, die
ſich mit den Forderungen Japans befaſſen, ſind ſuſpen-
diert worden. Der japaniſche Geſandte weigert ſich, ſie
fortzuſetzen, bis China zuſtimmt, über die Forderungen,
wie ſie urſprünglich vorgelegt wurden, zu verhandeln.
Der chineſiſche Geſandte in Tokio bemüht ſich gegenwärtig,
die japaniſche Regierung dazu zu bewegen, ihre Haltung
zu ändern.

Die Haltung der chineſiſchen Regierung.
Kopenhagen, 16. Febr. Die „Nowoje Wremja“ mel-

det: Die chineſiſche Regierung hat dem japaniſchen Bot-
ſchafter eröffnet, ſie ſei nicht in der Lage, ohne Zuſtim-
mung des chineſiſchen Parlaments Beſchlüſſe bezüglich der
letzten japaniſchen Note zu faſſen. Der japaniſche Vor-
ſchlag, daß zur Reorganiſation der chineſiſchen Armee und
der Flotte nur japaniſche Jnſtrukteure verwendet werden
ſollen, ſei für die chineſiſche Zentralregierung auf Grund
der chineſiſchen Verfaſſung unannehmbar. Aus Jrkutsk
wird der „Rjetſch“ gedrahtet: Jn vielen Städten Chinas,
ſogar in den dem Charbin benachbarten Fudsjadan werden
Proklamationen angeſchlagen, in denen die letzten Forde-
rungen Japans erörtert werden. Die Proklamationen
verkünden, daß Japan, den europäiſchen Krieg benutzend,
chineſiſches Gebiet annektieren will, wobei alle aufge
fordert werden, das Vaterland zu verteidigen. Rußland
wird als Freund Japans bezeichnet. Große Hoffnungen
werden auf Amerika geſetzt. Die Stimmung in China iſt
im höchſten Grade erregt. Unter den Deutſchen herrſcht
ſehr lebhafte Bewegung. Die japaniſche Preſſe iſt über den
von Yuanſchikai geleiſteten Widerſtand entrüſtet und fordert
die rückſichtsloſeſten Maßnahmen. Das Verhältnis zwiſchen
Japan und China iſt von Grund auf verändert. Die oſt
aſiatiſche Preſſe iſt über die maßloſew Forderungen und
den Ton der japaniſchen Erklärungen erſtaunt. (T. U.)

Bekanntmachungen
über den Verkehr mit 5Zucker.

Berlin, 15. Februar.
T.

Bekanntmachung zur Ergänzung der Verordnung
betreffend Regelung des Verkehrs mit Zucker uſw.

vom 31. Oktober 1914 (R.-G.-Bl. S. 467)
vom 12. Februar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 nachſtehende Ergänzung der
Verordnung betreffend Regelung des Verkehrs mit Zucker uſw.

vom R v e vinter „Kontingente ſind“ iſt einzufügen.nach näherer Beſtimmung des Reichskangzlers. s

2. Zu S 3 Abſ. 2 iſt hinter „gelten“ einzufügen: ſowie die
Preiſe, die für Rohzucker gelten, der außerhalb der Standorte
der Fabriken eingelagert iſt. Abſatz 3 erhält folgende
Faſſung: Lagert der Zucker in Säcken, ſo iſt er in dieſen zu
liefern, lagert er loſe, ſo iſt er nach Wahl der Verkäufer in
Säcken, die die Verkäufer oder die Verbrauchszuckerfabriken
ſtellen, zu liefern. Bei Lieferung in Säcken des Verkäufers
iſt eine Leihgebühr von höchſtens 10 Pfg. für 1 Zentner auf
ſ. t gu Levochnen Weitere Aufſchläge ſind unzu

ſſig.
3. Zu t Aa über Rohzucker aus dem laufenden und aus

r Betriebsjahren, die ſich unter ſtaatlicher Kontrolle be
finden, mit Ausnahme der Nachprodukte, darf nur nach vor
heriger Beſtimmung des Reichskanzlers verfügt werden. Dies
gilt auch inſoweit, als beveits Verträge geſchloſſen ſind. Der
Beſitzer von Rohzucker iſt verpflichtet, auf Verlangen des Reichs
kanzlers die von dieſem zu bezeichnende Menge an die von ihm
zu bezeichnenden Stellen zu liefern Verbrauchszuckerfabriken
dürfen den in ihrem Beſitz befindlichen Rohzucker mit Ausnahme
der Rohprodukte auf Verbrauchszucker verarbeiten.
4. S 4b. Der Reichskanzler beſtimmt, welche Mengen von

den eingelnen Rohzuckerfabriken an die einzelnen Verbrauchs
zuckerfabriken zu liefern ſind, ſowie den Zeitpunkt der Liefe
rung. Der Reichskanzler kann dieſe Befugnis einer ſeiner Auf
ſicht unterſtehenden und von ihm zu beſtimmenden Verteilungs
ſtelle übertragen. Der Reichskanzler erläßt die näheren Be
ſtimmungen; er beſtimmt auch, ob und in welchem Umfange
d An eneg'ade Anzeige Beſtände und
er eingetretenen Aenderungen verpfli ind. Der is beſtimmt ſich nach F 3. ſt Preis ve

5. S 5 erhält folgende Faſſung: Auf die in den z 8
und 4 vorgeſehenen Preiſe finden die 88 2, 4 und 6 des Ge
ſetzes betreffend die Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (R.G.- Bl.S. 39) in der Faſſung der etanntnehn n 17. De er

1914 (R.-G.Bl. S. 516) entſprechende Anwendung.

ein anderes Erwerbsgeſchäft über ſie abſchließt.

6. S 6 ſagt: Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten, oder
mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark wird, unbeſchadet der ver
wirkten Steuerſtrafe beſtraft: 1. Wer unbefugt Gegenſtände der
im 4a Abſ. 1 vorgeſehenen Art beiſeite ſchafft, beſchädigt oder
zerſtört, verfüttert oder ſonſt verbraucht, verkauft, kauft oder

2. Wer der
Aufforderung, Rohzucker zu liefern (F 4a und 4b) nicht nach
kommt. 3. Wer die nach g. 4b Abſ. 3 erforderte Anzeige ni ht
oder unrichtig erſtattet.

7. Der Reichskanzler wird ermächtigt, den Text der Verord-
nung betreffend Regelung des Verkehrs mit Zucker uſw. vom
31. Oktober 1914 (R.G.-B. S. 467), wie er ſich aus den in
dieſer Verordnung vorgeſehenen Aenderungen ergibt, unter der
Ueberſchrift Verordnung betreffend Verkehr mit Zucker“ in
fortlaufender Nummerfolge der Paragraphen durch das Reichs-
geſetzblatt bekanntzumachen.
Z. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung

in Kraft. eBerlin, 12. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.
II.

Bekannkmachung der Faſſung der Bekannkmachung
betreffend Regelung des Verkehrs mit Zucker uſw.

vom 12. Februar 1915.
Auf Grund von Ziffer 5 der Bekanntmachung vom

12. Februar 1915 (R.-G.-B. S. 73) zur Ergänzung der Verord-
nung betreffend Regelung des Verkehrs mit Zucker uſw. vom
31. Oktober 1914 wird die Faſſung der Verordnung nachſtehend
bekanntgemacht:

Berkin, 15, Februar 1015.
Der Stellvertreter des Reichskanglers.

Delbrück.
Verordnung betreffend Verkehr mit Zucker.

S 1. Von dem im Betriebsjahre 1914/15 in den einzelnen
Rohzuckerfabriken und Melaſſe-Entzuckerungsanſtalten herge-
ſtellten Zucker werden bis zum 1. Januar nur 25 Hundert-Teile
des nach Abſatz 2 feſtgeſetzten Kontingentes zum ſteuerpflichti
gen Jnlandsverbrauch abgelaſſen. Die Höhe der bis zum
31. Auguſt 1915 weiter abzulaſſenden Mengen beſtimmt der
Bundesrat. Der übrige Zucker iſt, ſofern er nicht ausgeführt
wird, oder ſteuerfrei abgelaſſen wird, von der Steuerverwaltung
unter Sperre gehalten. Am 1. September 1915 tritt dieſe Ab
ſatzbeſchränkung außer Kraft. Als Kontingent gilt die im Be
triebsjahre 1913/14 von den einzelnen Fabriken hergeſtellte
Rohzuckermenge. Die näheren Beſtimmungen über die Feſt
ſetzung der Kontingente erläßt der Bundesrat. Er beſtimmt auch
das Kontingent für diejenigen Fabriken, welche im Betriebsjahre
1913/14 keinen oder einen unregelmäßigen Betrieb gehabt haben.
Verbrauchszucker wird bei der Feſtſetzung der Kontingente und
der Abſchreibungen darauf im Verhältnis von 9: 10 auf Roh
zucker umgerechnet. Die Kontingente ſind nach näherer Be
ſtimmung des Reichskanzlers übertragbar.

s 2. Rohzuckerfabriken, die auch Verbrauchszucker kerſtellen,
und Melaſſeentzuckerungsanſtalten dürfen im Betriebsjahre
1914/15 nur die gleichen Mengen Verbrauchszucker in den freien
Verkehr bringen, wie im Betriebsjahre 1913/14. Zuckerraffi
nerien, die keinen Ruhzucker herſtellen, dürfen nur ſo viel Ver
brauchszucker in den freien Verkehr bringen, als ſie nach dem
Umrechnungsverhältnis von 9: 10 aus dem in den Fabrikbetrieb
aufgenommenen ſperrfreien Zucker 1) herſtellen können. Der
Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen.

S 3. Der Preis des zum ſteuerpflichtigen Jnlandsverbrauch
freigegebenen Rohzucker beträgt für 50 Kilogramm von
88 vom Hundert Ausbeute ohne Sack frei Magdeburg 9,50 Mark
bei Lieferung bis zum 31. Dezember 1914, bei ſpäterer Liefe
rung erhöht er ſich am 1. jeden Monats um 0,15 Mark bis auf
den Höchſtſatz von 10.25 Mark. Der Bundesrat beſtimmt auf
dieſer Grundlage die Preiſe, die für die eingelnen Fabriken frei
Verladeſtelle gelten, ſowie die Preiſe, die für Rohzucker gelten,
der außerhalb des Standortes der Fabriken eingelagert iſt.
Lagert der Zucker in Säcken, ſo iſt er in dieſen zu liefern,
lagert er loſe, ſo iſt er nach Wahl der Verkäufer in Säcken, die
der Verkäufer oder die die Verbrauchszuckerfabriken ſtellen, zu
liefern. Bei Lieferung in Säcken des Verkäufers iſt eine Leih
gebühr von höchſtens 10 Pfg. für einen Zentner auf einen Monat
zu verrechnen. Weitere Aufſchläge ſind unzuläſſig

S 4. Die Verbrauchszuckerfabriken dürfen gemahlene Mehkis
nicht teurer verkaufen, als zu einem Preiſe, der bei Lieferung
ab Magdeburg für 50 Kilogramm ohne Sack einſchließlich Ver
brauchsſteuer 10 Mark mehr beträgt als der im Lieferungsmonat

geltende Preis für Rohzucker. 2.)
Der Bundesrat beſtimmt auf dieſer Grundlage die Höchſt

preiſe der übrigen Verbrauchszuckerarten, ſowie der Höchſtpreiſe,
die für Lieferung ab Verladeſtelle der einzelnen Fabriken gelten.

g 5. Ueber Rohzucker aus den laufenden und den früheren
Betrieben, der ſich unter ſtaatlicher Kontrolle befindet, mit Aus
nahme der Nachprodukte, darf nur nach näherer Beſtimmung des
Reichskanzles verfügt werden. Dies gilt auch inſoweit, als be
reits Verträge abgeſchloſſen ſind. Der Beſitzer von Rohzucker iſt
verpflichtet, auf Verlangen des Reichskanzlers, die von dieſem zu
bezeichnenden Mengen an die ihm zu bezeichnenden Stellen zu
liefern. Verbrauchszuckerfabriken dürfen den in ihrem Beſitz be
findlichen Rohzucker mit Ausnahme der Nachprodukten auf Ver
brauchszucker verarbeiten.

s 6. Der Reichskanzler beſtimmt, welche Mengen von den
einzelnen Rohzuckerfabriken an die einzelnen Verbrauchszucker-
fabriken zu liefern ſind, ſowie den Zeitpunkt der Lieferung. Der
Reichskanzler kann dieſe Befugnis einer ſeiner Aufſicht unter
ſtehenden und von ihm zu beſtimmenden Verteilungsſtelle über
tragen. Der Reichskanzler erläßt die näheren Beſtimmungen.
Er beſtimmt auch, ob und in welchem Umfange die Zuckerfabriken
zur Anzeige der vorhandenen Beſtände und der eingetretenen
Aenderungen verpflichtet ſind. Der Preis beſtimmt ſich nach S 8.

s 7. Auf die in den Paragraphen 3 und 4 vorgeſehenen
Preiſe finden die Paragraphen 2, 4 und 6 des Geſetzes betreffend
die Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (R.G.Bl. Seite 839) in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R.G.Bl.
Seite 516) entſprechend Anwendung.

s 8. Die Kaufverträge über Rohzucker des Betriebsjahres
1914715 werden, ſoweit ſie nach dem 31. Dezember 1914 zu er-
füllen ſind, mit dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung ſo ange-
ſehen, als ob ein Vertragsteil gemäß eines ihm zuſtehenden
Rechtes zurückgetreten iſt.

g 9. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 15 000 Mark wird unbeſchadet der verwirkten Steuer-
ſtrafe beſtraft: 1. Wer unbefugt Gegenſtäde der im S 4 Abſatz 1
vorgeſehenen Art beiſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, ver-
füttert oder ſonſt verbraucht, verkauft, kauft oder ein anderes
Erwerbsgeſchäft über ſie abſchließt. 2. Wer der Aufforderung,
Rohzucker zu liefern (55 5 und 6), nicht nachkommt. 8. Wer
i r S 6 Abſatz 3 erforderte Anzeige nicht oder unrichtig
erſtattet.

S 10. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

a n 10 bis 1 Uhr. dAlle die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nichtperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den eeieg ntee

iebioio e die
„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“m i 3 g in



Damenwäsche
Herrenwäsche
Kinderwäsche
Wäschestoffe
Leinen und Halbleinen
Tischwäsche, Hauswäsche
Bettwäsche, Frottierwäsche
Wäschestickereien
Weisse Taschentücher

1897]

Weisse gestickte Taschentücher

Weisse Woche.
Der Einkauf während der Weissen Woche ist umsomehr zu
empfehlen, als bei der eingetretenen Warenknappheit mit so
billigen Preisen später nicht mehr gerechnet werden kann.

Zum Verkauf kommen:

Riesengrosse Posten Weisser Waren:
Weisse Schürzen
Direktoire- Beinkleider
Weisse Strümpfe
Weisse Handschuhe
Weisse Schwitzer und Sportler
Weisse Rodel-Schals u. -Mützen
Weisse Jabots und Kragen
Hals- und Aermelrüschen
Handarbeiten, vorgezeichnet
angefangen und fertig gestickt.

Gardinen, Stores, Vitragen, Scheibenschleier, Bettdecken, Schlafdecken, Kinderwagendecken und dergl.

Die Besichtigung unserer Scnaufenster ist sehr zu empfehlen.

rummer

Weisse Seidenstoffe
Weisse Wollkleiderstoffe

Weisse Waschkleiderstoffe
Schweizer Stickereistoffe
Schweizer Stickereivolants
Stickerei-Voiles
Voile-Volants
Spitzen und Einsätze
Tüll- und Spalhtelstoffe
Weisse Theater-Schals

Weisse Damenkleider
Weisse Blusen
Weisse Kostümröcke
Weisse Golfjacken
Weisse Kinderkleider
Weisse Kinderkittel
Weisse Unterröcke
Weisse Blusenschoner
Weisse Untertaillen
Korsetts und Büstenhalter

Rabatt bewilligen wir trotz unserer billigen
Preise während der Weissen Woche auf weisse
und auch auf alle anderen Waren in unserem

Geschäft bei Barzahlung
(ausgenommen sind nur Kurzwaren und Stickwolle).

r Ulrichstrasse 22/23.

10
Benjamin

596
in R. e

24 Schmeerſtr. 24

für alle echeehe

Briofwagen
bis 500 Gramm Wwiegend

sehr billig. (1398

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

r Wollen Sie
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich [266

D das echte W
Hintze-Blitzblank.

Väter, Mütter, Frauen, Brauts
schützt Euere biehen im Felde

gegen Vngeziefer des Körpers mit
Dr. Henkel's Sohutzmittel.

(Feldpostbriet 25 Pfg.)Tausende Anerkennungen. Erfolg vorbuge
General- Vertrieb für den Bezirk Halle:

Willkommene

l iebes gabe

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Hahichs ſſchnſſ

Gr. Steinstr. 14
Erstklassiges Lehrinstitut unter
Leitung staatl. geprüft. Lehrerin

——S
Schnee lachl., r. Steinſtraße 8

Erſtes Spezialgeſchäft für mee
Strumpfwaren, Trikotagen.,

WeEcCCEä,S,ATCCCCk
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Teonhardt 4 Sohleainger. Paul Flemming. Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141.

Hoflieferanten,Wratzke l. Steiger, Poststr. J
Junwelen Gold Silber.

Turn-Vorein

Friesen
I Mittwoch und

D. Sonnabend
abends von 8

bis 10 Uhr
Turnen derMänner und Zö lings Ab-

teilung in der Schulturnhalle in
der Dreyhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat-
Weh 3/4. Verſammlung
eden erſten Sonnabend im Monat
nach dem Turnen. [29
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Mittwoch: Tell.
Altes Theater: Mittwoch: Schirin

und Gertraude.
Magdeburg.

Stadt Theater: Mittwoch Neu
einſtudiert: Der dunkle Punkt.

Weimar.
Hof Theater: Mittwoch Wie

die Alten ſungen.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch Neueinſtudiert: Das Giück im

Winkel.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch Der
faule Hans. Die Maienkönigin.

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt.

t hausſchl. Wurſtw.
G. Gudat.,

Lognakſlasehen
in bruchsich. Verpackung
für 500 Gramm Pakete

35 Pfg. (1400

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

h Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

e TI Der Inclustrielle,
I. Der Finanzwann
m Der Kaufmann S

e sie alle interessieren Sich für die Vorgänge imcheinisch. westfälischen ändustriegebiet.

Das über alle Vorhommnisse rasch, zuverlässig
und erschöpfend, berichtende Organ ist die

im 176. Jahrgang stehendce ſtreng nationaleWhei Wexſähehe In
W—-vjWvw—eeeeeeeegerneeg e. A.Essen Ruhr

Her andelskeil
Der Dachrichtenteil

Das Feuilleton r
sie alle befriedigen den verwöhntesten Leser.,

Man abonniere bei der Post zum Bezugspreise von
4.75 Mark vierteljährlich ausschließ lich Be lgeld

s für die neunmwal gespaltene, Rolonelzeile (39 mwin breit) 30 Pfg.Anzeigenpreis für die viermal gespaltene Reklamezeile (ot mm breit) 20 M

er Rabatt nach Tarif
323T Als mwaßgebencles Insertionsorgan anerkannt.

für jedermann durch denToghurt Hrüter von Dr. Klebs

Bruteeit 3 Stunden
Horstellungskosten für 1 Liter Voghurt ca. 25 Pf.

Anerkennung 278„Jch bin mit Jhrem Yg.Brüter u. Yg.Ferment ſehr zufrieden.
Die damit bereilete Yg Milch iſt ausgezeichnet Das Ferment

iſt beſſer und ausgiebiger als ſolches anderen Urſprungs. Bitte
mir umgehend 2 Glas Ferment zu ſenden. Dr. Fritz Neuſtädter.“

in Apotheken und Drogerien wo nicht erhältlich direktr Nachnahme Mk. 4,50 zu derienen vom Chem. Bakteriol

Original Rudolf W Original RudolfBethges Gerſte II G Bethges Gerſte IIl

ſind eingetragene D. L. G. Hochzuchten.

5ur Frühjahrsbeſtellung empfehle:
Original Rudolf Bethges Gerſte Il

Hriginal Rudolf Bethges Gerſte IIl

Original Rudolf Bethges Sommerweizen.
Die Bethgeſchen Gerſten ſind in den kipwandfreien

Gerſten-Anbau- Verſuchen großen Stiles ſeit 7 Jahren ſorg-
fältig durchgeprüft. Sie ſind von eirer Gerſte des. n und
Aben e im Kornertrage und in der Brauqualität über-
roffen. Jhre wertſchätzenden Eigenſchaften: Frühreiſe,Steühalmigteit, Staubbrandfreiheit, hohe Kornertrags-
ſicher 33 e beſte Brauqualität führen der Gerſte jährlich
neue Liebhaber zu.

Dex Sommerweizen iſt eine n r ſteifhalmige
reine Staeg ms- e e bt Durchſchnittserträge bis24 Ztr. pro Morgen. Bitte Proſpekt der auch einige durchStaudenausleſe dLebeſſerte Kartoffelſorten enthält ein

fordern. (1054Rudolf Bethge, Schackensleben.

Von Donnerstag, d. 18. d. Mts.
ab ſteht ein friſcher Transportdw 3ugochſen

bei uns zum Verkauf.Operſnusr KBuchheim
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10. [1402
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mittwoch Beilage zu Nr. 79 der Halleſchen Feitung 17. Februar 1915.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Kleine Nachrichten.

Aus dem Gefangenenlager entwichen.
W. T. B. Torgau, 16. Febr. Aus dem hieſigen Ge-

fangenenlager in Fort Zinna ſind in der vergangenen Nacht
gegen 1024 Uhr die beiden franzöſiſchen Unter
leutnants Jeunot und Le Bouhelec entwichen. Beide
ſind blond und ſtehen Anfang der 20er Jahre. Bouhelec
iſt bartlos, ſpricht gut Deutſch. Es wird vermutet, daß die
beiden Entwichenen über ihren Uniformen Drillichkleidung
tragen.
Amerikas „Neutralität“ oder das ſchlechte Gewiſſen.

Wie die New-Yorker „Staatszeitung“ aus Eaſt
Stroudsberg meldet, iſt jetzt auf den Schrabſchen und
Jngerſollſchen Werken in Bethlehem und Philippsburg, wo
hauptſächlich Geſchütze und Munitionsmaterial für die Ver
bündeten verfertigt werden, ein ganzes Korps von eng
liſchen Artillerie- und Genieoffizieren an
weſend, um die Herſtellung der Geſchütze und Munition,
ſowie deren Verſendung aufs ſorgfältigſte zu über
wachen. Es ſind nicht nur viele Güterwagen, ſondern
lange Güterzüge nötig zum Transport der Produkte der
Pennſylvanier Werke bis zu einem kanadiſchen Hafenplatz.

Die Sendungen gehen nämlich alle über Kanada,
um Onkel Sam nicht in Verlegenheit zu bringen, denn er
wahrt ja „bekanntlich“ aufs ſtrengſte ſeine „Neutralität“.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Oberſt von Graevenitz, früher Kommandeur der Mili-

kärKnabenErziehungs- Anſtalt Annaburg, jetzt Kommandeur
des Jnf.Regts. Nr. 63, wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platze mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet.

Aufklärung über die Ernährungsfragen in Anhalt.
Zur Ueberwindung der Schwierigkeiten, die infolge des

Krieges hinſichtlich der Volksernährung zutage getreten ſind,
macht ſich eine Aufklärung und Belehrung der Bevölkerung immer
mehr erforderlich. Nachdem vor kurzem in Berlin von den zu
ſtändigen Reichsbehörden Lehrkurſe für Redner über dieſe Fragen
abgehalten worden ſind, an denen auch aus Anhalt eine Anzahl
Perſonen teilgenommen haben, handelt es ſich nun weiter darum,
die Aufklärungsarbeit in Anhalt zu organiſteren. Zu dieſem
Zwecke ſollen in den einzelnen Kreiſen Ausſchüſſe gebildet werden
unter Vorſitz der Kreis Kommunalverwalter und Magiſtrate, die
als Träger der ganzen Organiſation zu gelten haben. Bei der
Zuſammenſetzung ſollen neben Vertretern der Behörden und
Gemeinden, der Landwirtſchafts-, Handels und Handwerks-
kammer möglichſt alle Berufskreiſe und Stände, namentlich auch
die Arbeiterſchaft, ferner die Frauenvereine vertreten ſein, damit
dieſe Vertreter in ihren Vereinen dafür eintreten, daß ihre Mit-
glieder ſich geſchloſſen an den geplanten Veranſtaltungen betei-
ligen. Als ſolche Veranſtaltungen ſind gedacht: Verſammlungen
mit Vorträgen und Vorführungen von Verſuchen, Lehr und
Kochkurſe, Verbreitung von Flugſchriften, Ausgabe von Kriegs
kochbüchern, Hilfskurſe im Kriegsgemüſebau uſw. Für die Vor
träge werden die Teilnehmer an dem Reichskurſus zur Verfügung
ſtehen.

g. Aus dem Elſtertale, 15. Febr. (Zu den Schweine-
preiſen.) Die Schweinepreiſe für ſchlachtreife Ware ſind
ſprungweiſe emporgeſchnellt und haben jetzt die Höhe von 80 Mk.
pro Zentner lebendes Gewicht erveicht. Derartige Preiſe ſind
hier noch nicht bekannt geweſen und dürften nur als eine Folge
von künſtlicher Preistreiberei anzuſehen ſein. Es ſcheint auch
ein ſchneller Rückgang ausgeſchloſſen, da Fleiſchermeiſter den
Landwirten bei einer Abnahme in 4 Wochen 75 Mk pro Zentner
geboten haben. Es wäre wünſchenswert, wenn auch für
Schlachtſchweine behördlicherſeits ein Höchſtpreis feſtgeſetzt
würde, damit die Preiſe nicht bis ins Unendliche ſteigen. Leider
iſt auf vielen größeren Gütern die Schweinezucht, ebenſo auch
Rinderzucht, eingegangen. Bei den hohen Getreidepreiſen
ſchneiden daher dieſe beſſer ab als Kleinvieh haltende Beſitzer,
die die teuren Futtermittel erwerben und ins Vieh ſtecken
müſſen. Dazu kommt, daß die feſtgeſetzte Haferration von
ß Zentner pro Pferd bis zur Ernte den Pferdebeſitzern erheb
liche Kopfſchmerzen verurſacht, da die Pferde kraftlos würden
und n Beſtellen der Felder im Frühjahr ausſichtslos werden
würde.

u. Gröbers 15. Febr. (Zur geſetzlichen Regelung
von Brot- und Mehlverbrauch.) Geſtern nachmittag
fand im Güntherſchen Lokale hier eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung ſtatt. Der Ortsvorſteher erläuterte in klarer Weiſe
die vom 15. Februar ab in Kraft tretenden geſetzlichen Beſtim
mungen über den Verbrauch von Brot und Mehl. Es dürfen
danach pro Monat und Kopf nicht mehr als 16 Pfund (Brot und
Mehl zuſammen) verbraucht werden. Die Brote werden im
Einheitsgewichte von 4 Pfund geliefert. Der Verbrauch an
Mehl und Weißbrot wird von den 16 Pfund pro Monat zu ver
brauchenden Brote in Abzug gebracht. Weißbrot wird nur noch
Mittwochs und Sonnabends abgegeben. Kuchen darf mit einem
Zuſatz von nur 10 Prozent Mehl verbacken werden. Die Ent
nahme von Brot und Mehl in den Bäckereien, ebenſo die Kuchen
und Hausbäckerei unterſteht polizeilicher Kontrolle. Wer den
Beſtimmungen zuwiderhandelt, ſieht der geſetzlichen Beſtrafung
entgegen. Es wurde beſchloſſen, durch Umfrage feſtzuſtellen,
ob der Kartoffelvorrat überall ein ausreichender iſt. Nötigen-
falls ſoll mit Großhändlern in Verbindung getreten werden,
um durch reichliche Eindeckung mit Kartoffeln einen Ausgleich
zu ſchaffen und die Ernährung ſicherzuſtellen.

Lochau (Saalkreis), 15. Februar. (Jugendlicher
Uebermut.) Trotz der ernſten Kriegszeit gibt es immer noch
aendliche Heißſporne, die ſich im Uebermut zu allerhand Un-
gehörigkeiten hinreißen laſſen. Diesmal war es auf die Ein
faſſung eines Vorgartens eines hieſigen Gehöftes abgeſehen,
deſſen Beſitzer im Felde ſteht und deſſen Familienangehörigen
augenblicklich hier nicht wohnhaft ſind. Ein Pfeiler wurde um
geriſſen, ein zweiter zu ſtürzen verſucht, aber nur geknickt und
die obere Einfaſſung heruntergeworfen. Hoffentlich gelingt es,
e zu ermitteln, damit derartige Roheiten ihre Sühne
inden.

g. Ammendorf, 15. Febr. (Auszeichnung.) Eine be-
ſondere Auszeichnung erhielt der Gefreite Hermann Ecke von
der Maſchinengewehrkompagnie des 4. JägerBataillons, indem
ihm vom Fürſten Heinrich XXVII. Reuß j. L. die Ver-
dienſtmedaille mit Schwertern für hervorragende Verdienſte
verliehen wurde. Der Ausgezeichnete iſt ein Sohn des in der
Waggonfabrik von G. Lindner A.G. hier beſchäftigten hieſigen
Einwohners W. Ecke. Er iſt Kaufmann und diente bei Aus
bruch des Krieges aktiv im zweiten Jahre beim 4. Jäger-Ba-
baillon zu Naumburg a S.

x Merſeburg, 15. Febr. (Der Geflügelzüchter-
Verein) für Merſeburg und Umgegend hielt geſtern hier unter
Vorſitz des Gütervorſtehers Graf ſeine Hauptverſammlung ab,
in welcher u. a. beſchloſſen wurde, vereinsſeitig eine Knochen-
mühle zur Herſtellung von Knochenmehl als Erſatz für das
fehlende Körnerfutter anzuſchäffen ſowie den Vorſtand zu beauf-
tragen, für ſämtliche Mitglieder, Gerſte, die noch in genügenden
Mengen zu haben ſei, anzukaufen. Die Verſammlung ſchloß
ſich dem Standpunkt der Landwirtſchaftskammer, welche übri-
gens nach Abſchluß der Getreidebeſchlagnahme Futtermittel ab-
geben zu können glaubt, an und ſprach ſich einmütig dahin aus,
im Jntereſſe des Vaterlandes den Geflügelbeſtand zu erhalten
bezw. trotz des Futtermangels mit dem Geflügel durchzuhalten.
Zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden der Verbands- Vorſitzende
Lentzſch in Halle und der Direktor der Merſeburger Land-
wirtſchaftlichen Winterſchule Dr. Orphal. Letzterer befindet
ſich im Felde. Der Evangel. Arbeiterinnen- Ver
ein beging geſtern ſein zweites Stiftungsfeſt durch einen Vor
trag des Superintendenten Prof. Bithorn über „Bilder aus
Bismarcks Familienleben“ und durch geſangliche und deklama-
toriſche Darbietungen. Die Geſängsvorträge bot in vollendeter
Art Frau Landesrat Bothe, Tochter des Superintendenten
Prof. Bithorn.

g. Burgliebenau, 15. Febr. (Heldentod.) Soeben traf
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz hier die Nachricht ein, daß in den
Kämpfen bei Warſchau der Musketier Paul Opitz der 5. Kom
pagnie im Reſ.-Jnf.-Regt. 228 am 31. Januar den Heldentod
gefunden hat. Der gefallene Held iſt der einzige Sohn des hie
ſigen Gutsbeſitzers Opitz und war erſt im Herbſt vergangenen
Jahres in den Heeresdienſt eingetreten; ſein Tod erweckt weit
und breit die tiefſte Teilnahme.

g. Röglitz (Kr. Merſ.), 15. Febr. (Not wendig wer
dende Vertretungen.) An dem Muſterungsgeſchäft un-
gedienter Landſturmpflichtiger am Freitag in Schkeuditz mußten
auch die beiden hieſigen Lehrer teilnehmen. Da dieſe tauglich
befunden worden ſind, werden Vertretungen nötig, für welche
jedenfalls Lehrerinnen in Ausſicht genommen werden. Von den
gegen 270 ausgemuſterten Landſturmpflichtigen ſind etwa zehn
als untauglich befunden worden.

Lebendorf, 15. Februau. (Schulſparkaſſe.) Von
der hieſigen Schulſparkaſſe, welche mit der Kreisſparkaſſe des
Saalkreiſes in Verbindung ſteht, wurden geſtern an 17 Konfir-
manden 1430,01 Mk. ausgezahlt (1914: 848,54 Mk. an 18 Kon
firmanden). Am 1. Februar hatte die Kaſſe 71 Sparer
(1914: 55) und einen Beſtand von 2448,25 Mk. (2525,02 Mk.
Es wurden 61,61 Mk. Zinſen zugeſchrieben gegen 51,30 Mk.
im vorigen Jahre.

V Weißenfels, 15. Febr. (Erſchoſſen.) Der 20jährige
Buchhalter Nord mann aus Weißenfels, der in der Lauchaer
Mühle in Stellung war, nahm ſich Urlaub nach ſeinem Heimats-
ort, traf aber dort nicht ein, ſondern hat ſich in einem Eiſenbahn-
abteil 1. Klaſſe in der Nähe von Kottbus erſchoſſen. Der Grund
der Tat iſt nicht bekannt.

Teuchern, 15. Februar. (Reiche Gaben) ſind in dem
nahen ca. 220 Einwohner zählenden Dorfe Schalkau ge-
ſpendet worden. Die Sammlung für das Rote Kreuz brachte
427 Mk., die für Oſtpreußen 304 Mk., für ElſaßLothringen
143 Mk., für den Lazarettzug 143 Mk., und außerdem konnten
der Sammelbüchſe für das Rote Kreuz 39,80 Mk. entnommen
werden. Dem Lazarett in Hohenmölſen wurden 7 vollſtändige
Betten mit Bettſtellen, Matratzen, Ueberzügen uſw., 19 wollene
Decken, 6 Hemden und 70 Handtücher geliefert. Reiche Erträge
brachte auch die Wollwoche und eine Sammlung des landwirt-
ſchaftlichen Vereins. Jeder der 18 Kriegsteilnehmer erhielt
50 Zigarren als Weihnachtsgabe.

Aus dem Unſruttale, 15. Febr. (Marktbericht.) Jn
der vergangenen Woche war eine lebhafte Nachfrage hauptſächlich
bei einzelnen Gemüſen zu verzeichnen, ebenſo in Geflügel und
Wild, wogegen das Obſtgeſchäft ziemlich ruhig verlief. Die Preiſe
zogen in einzelnen Artikeln an. Hauptſächlich geſucht wurde
Spinat, der überall nur vereinzelt zu finden war, was wohl in-
folge des Schneefalles nicht anders erwartet werden konnte.
Hauptſächlich ſind die Preiſe in Fettſchweinen geſtiegen, ſo daß
man in Fachkreiſen geradezu verblüfft iſt. Es wurden bezahlt
bis zu 214 Ztr. für 50 Kilo Lebendgewicht 63--65, 213 Ztr.
66-—-70, über 3 Ztr. 70--75, ſtarke Läuferſchweine 60——62, Saug-
ſchweine das Paar 18--24, Bullen 50 Kilo 45——52, Kälber 40 bis
45, Lämmer 46--52, Hammel 46--51, Färſen und Stiere 45——852,
Kühe 38--44 Mark.

Z. Annaburg, 16. Februar. (Reichswollwochen-
Ergebnis.) Aus den in der Reichswollwoche geſammelten
Sachen wurden gefertigt: 126 Decken, 118 Muffen, 54 Paar
Socken, 13 Leibbinden, 27 Taſchentücher, 7 Handtücher, je ein
Paket Weſten, Jacken, Hoſen. Außerdem ſind 2920 Kilogr.
Lumpen nach Torgau geſandt worden. Gleichzeitig wurden ge
ſammelte getragene Keidungsſtücke nach Oſtpreußen geſandt.

V Quedlinburg, 15. Februar. (Behördliche Ent-
ſcheidung.) Die Zweifel, die bisher über das Eigentumsrecht
an den in der ſog. Zitter der Schloßkirche aufbewahrten Koſtbar-
keiten beſtanden, ſind nunmehr beſeitigt. Anſpruch darauf er
hoben der Staat und die Kirchengemeinde St. Servatii. Durch
Königl. Erlaß und behördliche Verfügungen iſt der Kirchen
gemeinde das Eigentumsrecht daran zugeſprochen. Die Koſtbar
keiten, die noch in 40 Nummern vorhanden ſind, ſind von hohem
künſtleriſchen und kulturgeſchichtlichen Werte und wertvolle Er
innerungszeichen aus einer großen Zeit der Stadt, die Ein-
heimiſche und Fremde mit ſtaunender Bewunderung erfüllen.

n Cöthen, 15. Februar. (Der Geſchworenen-Enkt-
ſchädigungs- Verein für das Herzogtum An
halt) hielt am Sonntag nachmittag im „Ratskeller“ hierſelbſt
ſeine Jahresverſammlung ab. Von den am Jahresſchluß vor
handenen 105 Mitgliedern ſind 5 zum Militär einberufen,
1 Mitglied iſt verſtorben, beigetreten ſind 7 Herren, ſo daß
gegenwärtig ein Beſtand von 106 Mitglieder vorhanden iſt.
Diäten haben 10 Mitglieder für 71 Tage 355 Mk. erhalten.
Wie der Vorſitzende, Herr Prokuriſt Kittner hervorhob, iſt die
geringe Abnahme der Mitgliederzahl auch nach Einführung der
ſtaatlichen Diäten ein Beweis dafür, daß der Verein eiinem
wirklichen Bedürfnis entſpricht. Für den geringen Jahres

beitrag von 3 Mk. ſichern ſich die Mitglieder einen Zuſchuß von
5 Mk. für jeden Tag, den ſie als Geſchworene tätig ſind. An
geregt wurde, für den Reſervefonds eine geringere Summe feſt
zuſetzen, entſprechend den gegen früher verringerten Leiſtungen.
Dieſer Antrag ſoll auf die Tagesordnung der nächſtjährigen
Hauptverſammlung geſetzt werden.

Zerbſt, 15. Februar. Vom Arbeitsmarkt.) Durch
die fortgeſetzten Einberufungen zum Heeresdienſt macht ſich auch
hier ein großer Mangel an jüngeren, gelernten ſowie ungelern
ten Arbeitern ſehr fühlbar. Bei dem öffentlichen Arbeitsnach-
weiſe des Kreiſes Zerbſt überſteigt die Nachfrage nach guten
männlichen Arbeitskräften bei weitem das Angebot. So ſtanden
im Januar 168 offenen Stellen 99 Arbeitſuchende gegenüber.
Vermittelt wurden 74 Perſonen. Bei dem Arbeitsnachweis
für weibliche Perſonen übertrifft dagegen im allgemeinen
das Angebot die Nachfrage. Nur an brauchbaren weiblichen
Hilfskräften für die Landwirtſchaft herrſcht Mangel. Jm Ja-
nuar wurden 73 offene Stellen und 75 Arbeitsgeſuche gemeldet,
während 32 Aubeitsgeſuche noch vom Vormonat vorgemerkt
waren. Vermittelt wurden 45 Stellen.

W. Weimar, 15. Februar. Keine Verlängerung
des Landtagsmandates.) Bezüglich einer Aeußerung
in einer Vertrauens:nännerverſammlung des Bundes der Land-
wirte in Apolda, daß das Landtagsmandat um ein oder drei
Jahre verlängert werden würde, erklärt jetzt der Landtags
abgeordnete Reichmuth, er hätte erfahren, daß die Großherzog
liche Staatsregierung nach keiner Richtung eine derartige Ab-
ſicht hätte erkennen laſſen.

W. Jlmenau, 15. Februar. (zZum Bau des Ober-
lehrerheims.) Der Gemeinderat genehmigte die Verträge
mit dem Verbande der gkademiſch gebildeten Lehrer Deutſchlands
zur Errichtung des deutſchen Oberlehrerheims in Jlmenau.
Mit dem Bau ſoll in Kürze begonnen werden.

W. Eisfeld, 15. Februar. (Um des Burgfriedens
willen.) Die liberale Partei hat in Anbetracht der Siche-
rung des Burgfriedens beſchloſſen, zu der am 18. Februar im
Wahlkreiſe Hildburghauſen-Eisfeld ſtattfindenden Landtags
nachwahl keinen Kandidaten aufzuſtellen und das Mandat der
Sozialdemokratie zu überlaſſen. Sozialdemokratiſcher Kandidat
iſt der Gewerkſchaftsbeamte Auguſt Reddigen aus Salzungen.

Jena, 15. Febr. (Tödlich verunglückt.) Auf der
elektriſchen Straßenbahn iſt geſtern in der Dornburger Straße
der Geſchirrführer Willi Feldmann tödlich verunglückt. Der
junge Mann ſtieß aus Unvorſichtigkeit mit dem Kopfe gegen einen
eiſernen Leitungsmaſt und oerſchied wenige Stunden darauf im
Krankenhauſe.

W. Gera (Reuß), 15. Februar. Kriegsfürſorge.)
Der Gemeinderat genehmigte die Aufnahme einer Anleihe in
Höhe von 500 000 Mk. für Kriegsausgaben. Nach einer Auf-
ſtellung des Stadtrates ſind durch die Stadt bis jetzt für
25 100 Mk. Kartoffeln erworben und verkauft worden; die Ein
nahme dafür hat jedoch nur 17852 Mk. betragen.

Coburg, 15. Febr. (Die Herzogin von Sachſen-
Meiningenſ iſt geſtern nachmittag zum Beſuche der Herzogin
Witwe Marie hier eingetroffen, und hat heute abend einem von
der Herzogin Marie und der Fürſtin von HohenloheLangenburg
veranſtalteten Wohltätigkeits- Konzert beigewohnt, bei dem
Siegfried Wagner dirigierte,

R. Gotha, 15. Febr. (Städtiſche Finanzen.) Jn
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde eine Ueberſicht über
die ſtädtiſchen Finanzen gegeben, aus welcher hervorgeht, daß trotz
des Krieges die Finanzlage geſichert erſcheint. Die Rechnung
der Stadtkaſſe ergibt bei einer Einnahme von 1 199 864 Mk. und
einer Ausgabe von 1058 474 Mk. einen Ueberſchuß von 241 390
Mark. Der Voranſchlag für das neue Rechnungsjahr ſieht bei
2 268 638 Mk. Einnahmen eine Ueberſchreitung derſelben in der
Ausgabe um 42 133 Mk. vor, welcher Umſtand durch die Ausgaben
infolge des Krieges hervorgerufen iſt. Trotzdem iſt die Stadt
in der glücklichen Lage, ohne eine Erhöhung der Steuerſätze aus-
kommen zu können. Es bleibt alſo bei einer ſtädtiſchen Ein-
kommenſteuer von 100 der ſtaatlichen Steuer. Daß die Stadt
unter den deutſchen Städten finanziell ſo günſtig daſteht, verdankt
ſie der ſeit einer Reihe von Jahren geübten Steuerpolitik, durch
welche alle Mehreinnahmen und Ueberſchüſſe einem Ausgleichsſtock
zugeführt wurden, welcher jetzt mehrere hunderttauſend Mark
beträgt und aus dem die Mehrausgaben beſtritten werden kön-
nen, ohne die Bürgerſchaft mehr zu belaſten.

W. Gerſtungen, 15. Februar. (Die hieſige Bürger-
meiſterſtelle) ſoll auf Beſchluß des Gemeinderats mit
einem Anfangsgehalt von ca. 3000 Mk. zur Neubeſetzung ausge
ſchrieben werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 16. Februar.

Baut Kartoffeln und Gemüſe!
Außer von Jtalien haben wir irgendwelche Einfuhr von

Gemüſen und Früchten aus dem Auslande kaum zu erwarten.
So heißt es denn für uns, daß wir ſelbſt für unſere Ernährurg
ſorgen. An Bebauungsflächen zum Anbau der zu unſerem
Unterhalt erforderlichen Nahrungsmittel fehlt es nicht. Selbſt
in unſerer Stadt Halle gibt es unbebaute Flächen, die zum Ge
müſebau und als Kartoffelland verwendet werden. Eine
große Anzahl leerſtehender Bauplätze an der
Pauluskirche und in vielen Straßen der Stadt eignet ſich zwei
fellos zum Gemüſebau oder zur Kartoffelgewinnung. Die Eigen-
tümer dieſer Bauplätze werden ſicherlich gern bereit ſein zur
Hergabe dieſer Flächen, denn ſie dienen ja damit dem Großen
und Ganzen, unſerem deutſchen Vaterlande. Arbeitskräfte für
die Herrichtung des Bodens werden ſich in Halle, wo es ja viele
Arbeitsloſe gibt, die öffentliche Unterſtützung genießen, zur
Genüge finden. Sachverſtändige haben wir ebenfalls an der
Hand, ſobald die Stadtverwaltung dieſe „Eigenproduktion“ in die
Hand nimmt. An Düngemitteln wird es jedenfalls auch nicht
fehlen. Wenn aber ein ſolches Vorgehen den gewünſchten Erfolg
haben ſoll, ſo darf das nicht dem Einzelnen überlaſſen bleiben,
ſondern es muß planmäßig die Sache von einer Hauptſtelle aus,
eben durch die Stadtverwaltung, betrieben werden. Auch die
Inhaber von Schrebergärten ſollten jedes Fleckchen in
ihren Gärten für den Gemüſebau verwenden. Vielleicht läßt ſich
ein einheitliches Vorgehen hier dadurch erreichen, daß die
Schrebergärtner, die ja an ſich gewöhnlich Vereinigungen bilden,
ſich zu einem Verbande zuſammenſchließen zum gemeinſamen
Bezuge von Sämereien und dergleichen. Die Einzelvereinigungen
S bereits ſolchen gemeinſamen Sämereien- und Pflan-
die Umgebung ausüben. Zu empfehlen wäre die Aufnahme allen

Alles fertig für Ko
nämlich Kleider und RKoſtüme in ſchwarz und farbig,

Röcke, Bluſen, Jacketts in ſolider, ſchöner Ausführung
und allen Preislagen, findet man in dem bekannten, großen
Spezialhaus für Damen und Mädchen Konfektion von

Eine gleiche Einwirkung läßt ſich ſchließlich auch auf

nfirmandinnen
Geſchw. Coewendahl.



unbenſthten Landes in der Stadt. Die Beſitzer o Privat
gärten opfern ihren grünen Raſen gewiß gern dem allgemei-
nen Beſten, indem ſie das Stück Land umgraben und Kartoffeln
legen laſſen. Oder Gemüſe, wenn ihnen das mehr äſtethiſche
Befriedigung gewährt, als die prunkloſe Kartoffel. Die Sport-
und Spielplätze müſſen in dieſem Jahre ihrer Beſtimmung
entzogen und ebenfalls zu landwirtſchaftlichen Zwecken herge-
richtet werden. Allein, wie geſagt, es muß die geſamte Orga-
niſation ſolchen Wirtſchaftsbetriebs von einer Hauptſtelle aus
gehen, das Belieben des Eingelnen muß ſich auf die Zuſtim-
mung zu den getroffenen Maßnahmen beſchränken. Andern-
falls entſteht ein Durcheinander, denn der eine will dies und
der andere jenes nicht, daß nichts Erſprießliches herauskommt.

Sachverſtändige mögen auch mal der Frage näher treten,ob ſich nicht in ker Dölauer Heide mit ihrem an vielen
Stellen humusreichen Boden Flächen freien Landes oder zwiſchen
den Bäumen gelegenen Fleckchen befinden, die ebenfalls für den
Gemüſebau urbar gemacht werden können. Wenn es an Ar-
beitskräften fehlen ſollte, dann haben wir für die zu leiſtende
Arbeit Gefangene genug zur Verfügung. Jndes, die Erörterung
dieſer Fragen drängt zu einer baldigen Entſcheidung. Wir ſtellen
unſeren Leſern anheim, ob ſie mit geeigneten Vorſchlägen auf

den Plan treten zu wollen. hm.
Wann wurde in Halle die Kartoffel angebaut?

Jn den jetzigen Kriegsnöten, wo die Feinde uns aushungern
wollen, iſt es von ungeheurer Wichtigkeit, daß wir das billigſte
Nahrungsmittel, die Kartoffel, in glücklicherweiſe ausreichender
Menge beſitzen.

Es iſt gar nicht ſo überwältigend lange her, daß dieſe nütz
liche Erdfrucht in unſerer Gegend angebaut wird. Wenn auch
ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts die Kartoffel durch die
Spanier nach den Niederlanden, Burgund und Jtalien, 1584 durch
Raleigh nach Jrland und hauptſächlich 1686 durch Francis Drake
in Europa verbreitet wurde, ſo kam ſie doch erſt 1650 nach Deutſch-
land, wo ſie dann allerdings ſchnell einheimiſch wurde, da man
ſehr bald erkannte, daß die Kartoffel „ein ſicheres Bollwerk gegen
Hungersnot, Peſtilenz und Entvölkerung“ ſei, und mit Recht wird
denen, die den Anbau der Kartoffel veranlaßt haben, ein dank-
bares Gedenken bewahrt. So ſtarb im März 1839 zu Peſt ein
Herr von Kartoffelſtrauch; er war aus Ludwigsburg
gebürtig und wurde wegen ſeiner Verdienſte um den Anbau der
Kartoffeln in Ungarn vom Kaiſer in den Adelsſtand erhoben, mit
einem Kartoffelſtrauch im Wappen.

Jn unſerer Nachbarſtadt Leipzig wurde am 9. Februar 1818
das 100jährige Jubiläum der dortigen Kartoffel- Einführung ge-
feiert. Anfang Februar 1717 war nämlich durch den General-
leutnant v. Miltkau bei ſeiner Rückkehr aus dem brabantiſchen
Kriege die Kartoffel nach Leipzig gekommen und iſt ſeit dieſer
Zeit in Sachſen angebaut worden. Jene Jubelfeier in Leipzig
veranlaßte auch die Hallenſer wie im „Hall. Patriot. Wochen-
blatt“ von 1840 ausgeführt wird Nachforſchungen über den
erſten Anbau der Kartoffel in Halle anzuſtellen.

Weder die ausführliche Drehhauptſche Chronik von 1749, noch
die Fortſetzung derſelben von Stiebritz (bis 1773) erwähnen die
Kartoffel unter den hieſigen Landesprodukten. Jm „Stiebritz“
Teil I S. 736 heißt es nur: „Das Erdreich iſt ſonderlich um Halle
herum ſehr fruchtbar; und trägt Rocken, Weitzen, Gerſte, Hafer,
Erbſen, Linſen, Möhren, Kohl und Rübſaat; vorzüglich wird viel
Weitzen und Gerſte gebauet, und den Kümmel hat man in jüngern
Zeiten nicht weniger mit gutem Vorteil gepflanzt.“ Von der
Kartoffel iſt alſo nicht die Rede. Es wurden nun ſeinerzeit Er
hebungen bei verſchiedenen „hochbetagten halliſchen Oekonomen,
Gärtnern, Botanikern“ angeſtellt, die jedoch ergebnislos waren,
da die Antworten „nicht bloß voneinander ſehr abwichen, ſondern
auch nur als vermutliche erſchienen“. Man gab ſich daher mit
der wahrſcheinlichen Zeitangabe zufrieden, „daß auch in hieſiger
Gegend, wie in mehreren andern, die Kartoffeln erſt nach dem
großen Kornmangel in den Jahren 1771 und 1772, nicht bloß im
Kleinen und in Gärten, ſondern auch im Großen und auf den
Feldern angebaut worden“. Nun heißt es aber in der alten
halliſchen Wochenſchrift „Das Reich der Natur und der Sitten“
Halle, bei J. J. Gebauer, 1757) Teil I Seite 124-128: „Von
dem großen Nutzen der Patatas oder hier ſo genannten Tar-
tuffeln. Dieſe ſehr nützliche Frucht habe ich zuerſt in hieſiger
Segend bekannt gemacht, und es durch meine Bemühung ſo weit
gebracht, daß ſie hier nunmehr ſtark gebauet wird.“ Daraus geht
alſo hervor, daß nicht erſt nach den teuern Jahren 1771 und
1772, ſondern ſchon vor dem Jahre 1757 die Kartoffel um Halle
herum geerntet worden iſt. Der Verfaſſer jenes Artikels hat
leider ſeinen Namen nicht genannt. Es wurde aber angenommen,
daß es der Profeſſor an der Univerſität Joh. Joach im Lange
ſei, „der ſich rühmlich bemühte, die Erkenntnis der Naturgeſchichte
allgemeiner zu machen“, Joh. Joachim Lange iſt am 18. Auguſt
1765 geſtorben.

Es kann alſo angenommen werden, daß ſeit höchſtens
160 Jahren die Hallenſer ihre Erdäpfel zu eſſen haben; freilich
ſo verwöhnt werden unſere Vorfahren wohl nicht geweſen ſein,
wie wir heute, die wir unter, ich weiß nicht, wieviel hundert
Sorten, die Auswahl haben und uns reichlich entrüſten wollen,
wenn mal eine nicht ſo recht nach unſerem Geſchmack ausfällt.
Beſonders zu „bedauern“ müſſen jetzt wohl die Tafelſchwelger
ſein, die nur die zarten, duftigen „echten Malta“ Kartoffeln zu
verſpeiſen geruht haben. Na, vielleicht hat der große Krieg auch
das im Gefolge, daß wir nur mehr heimiſche Kartoffeln eſſen.

Jedenfalls ſei das Andenken deſſen geſegnet, der ihren Anbau in
Halle veranlaßt und gefördert hat. G. M.

r sdz——

Das Eiſerne Kreuz
Der Leutnant im 4. Feld-Artillerie- Regiment Rechtsanwalt

Dr. Kaßler in Halle hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 79 der „Hall. Ztg.“ Kriegsfreiwilliger
Oskar Brix (am 10. Februar in Frankreich).

Die Frühſtücksſemmel
hat ihr Ausſehen völlig verändert. Sie iſt größer geworden
als ehedem, außerdem erſcheint ſie im Frühſtücksbeutel wie
früher morgens, nicht mehr des Abends. Friſcher geworden iſt
ſie dabei allerdings nicht, denn es iſt beſtimmt, daß ſie nur alt-
backen, vom Tage vorher, genoſſen werden darf. Daß ſie größer
geworden iſt, erklärt ſich aus dem Umſtande, daß die Bäcker für
5 Pfg. nicht mehr wie früher zwei Brötchen, ſondern nur eines
liefern. Dabei ſcheinen die Verbraucher aber gar kein ſchlechtes
Geſchäft zu machen, denn ſoweit wir prüfen konnten, iſt jetzt ein
Brötchen allein gewichtiger und größer, als es ſonſt zwei Brötchenzuſammen waren. Uebrigens ſchmecken die Fluhſtückebrotchen

einem nicht gar zu verweichlichten Gaumen mindeſtens ebenſogut,
als früher.

Ausſchuß für deutſche Kriegsgefangene.
Mit Zuſtimmung des Königl. Preuß. Miniſteriums und nach

Vereinbarung mit dem Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz, Abteilung für Gefangenenfürſorge, Berlin, ſoll der
bisher nur in Hamburg tätige „Ausſchuß für deutſche
Kriegsgefangene“ des Hamburgiſchen Landes-
vereins vom Roten Kreuz ſeine Organiſation auch auf
andere Teile Deutſchlands ausdehnen. Seine Tätigkeit er
ſtreckt ſich auf:

die Aufklärung der Angehörigen über den
Verkehr mit den Kriegsgefangenen,

die Nachforſchung nach ſolchen Vermißten,
deren Aufenthaltsort durch die amtlichen Stellen wegen der
teilweiſe mangelhaft und mit großer Verſpätung eintreffenden

Gefangenenliſten der feindlichen Staaten noch nicht ermittelt
werden konnte,

die r von Geldern zur Unterſtützungbedürftiger Kriegs und Zivilgefangener.
Zu dieſem Zwecke wird in Frankfurt a. Main aus der

dortigen Vereinigung für Gefangenenhilfe vom Roten Kreuz ein
der Hamburger Gründung entſprechender „Ausſchuß fürdeutſche Kriegsgefan gene“ errichtet. Die Ham-
burger Stelle übernimmt als Hauptſtelle die Organiſation in
Norddeutſchland, die Frankfurter in Süddeutſchland einſchließlich
HeſſenNaſſau und der Rheinprobvinz.

Dieſe beiden Stellen werden den Verkehr mit dem Auslande
nach einheitlichen Geſichtspunkten gemeinſam beſorgen. Für die
einzelnen Gegenden Deutſchlands werden Unterausſchüſſe ge
bildet, welche den Namen

„Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“
führen. Gleiche Ziele verfolgende Organiſationen werden ge
beten, ſich mit den genannten Zentralſtellen in Verbindung zu
ſetzen, um bei der Gründung der Unterausſchüſſe der „Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche Berückſichtigung finden zu können.

Die „Ausſchüſſe für deutſche Kriegsgefangene“ des Roten
Kreuzes haben ihre Geſchäftsſtelle in Frankfurt a. Main:
Braubachſtraße 3, Hamburg: Ferdinandſtraße 75 III.

Unterbringung von Kriegerwaiſen.
Zu den ſchmerglichſten Folgen des Krieges gehört, daß durch

ihn viele Kinder zu Waiſen werden. Jhre geeignete Unter
bringung und Verſorgung iſt eine der vornehmſten Ehren-
pflichten des Vaterlandes, für das die Väter ihr Leben geopfert
haben, und deſſen Zukunft mit davon abhängt, daß dieſe Kinder
eine Erziehung bekommen. Dazu ſind unter anderem gut
geleitete Reichswaiſenhäuſer und Kriegerwaiſenhäuſer vor
handen, und neue derartige Anſtalten werden jedenfalls noch ge
gründet werden. Aber die natürlichſte und darum beſte Er
ziehung für ein Kind iſt und bleibt die in einer Familie.
Darum muß das Beſtreben zunächſt darauf gerichtet ſein, den
Kindern, welche ihr eigenes Heim verloren haben, möglichſt Auf-
nahme in geeigneten Familien zu verſchaffen. Jm Rheinland
(Lennep) iſt deshalb unter ſtaatlicher Förderung eine Ver
mittlungsſtelle eingerichtet worden, die es ſich zur Auf
gabe gemacht hat, Kriegerwaiſen in Familien unterzubringen,
wo ſie unentgeltlich aufgenommen und als Kinder des Hauſes
erzogen werden. Sie erſtreckt ihre Tätigkeit auf den ganzen
Weſten Deutſchlands, ungefähr von der Elbe an. Die öſt
lichen Landesteile hat die deutſche Zentrale für
Fugendfürſorge in Berlin C. 19, Wallſtraße 89,
übernommen. Zahlreiche Familien aller Stände haben ſich ſchon
zur Aufnahme von Kindern bereit erklärt, ſo daß jedes in eine,
ſeinen bisherigen Lebensverhältniſſen und ſeinem Religions-
bekenntnis entſprechende Umgebung verpflanzt werden kann.
Weitere Anmeldungen (mit näheren Angaben über die bezüg-
lichen Verhältniſſe und Wünſche) ſind willkommen. Beſonders
erwünſcht iſt zurzeit die Anmeldung unterzubringen
der Kindev, in erſter Linie Vollwaiſen, aber auch Halb
waiſen. Geiſtliche, Lehrer, Gemeindevorſteher und Waiſen
väte werden darauf aufmerkſam gemacht und gebeten, ſolche
namhaft zu machen und die Angehörigen darauf hinzuweiſen.
Dankbar angenommen werden endlich auch Geldſpenden
zur Förderung dieſes Liebeswerkes. Zu jeder Vermittlung iſt
erbötig Buathe, Superintendent, Wansleben (Bez. Halle).

Wehrbeitrag
Das zweite Drittel des Wehrbefttrages wird

in den nächſten Tagen durch die ſtädtiſchen Steuererheber abge-
holt werden. Bis zur Zahlung der Steuern für Januar bis März
kann die Entrichtung nicht hinausgeſchoben werden. Jn Fällen,
in denen Abholung bei Bankhäuſern bereits beantragt iſt, bedarf
es weiterer Anträge nicht. Empfohlen wird die Begleichung der
Beiträge durch Schecks und Anweiſungen.

Aus dem Oſten!
Man ſchreibt uns:
Um die Wünſche unſerer Feldgrauen beſſer ſtudieren zu

können, hatte ich vor einiger Zeit einer Sendung eine Fragekarte
beigelegt. Der Betreffende, welcher ſchon das zweite Mal nach
Oſten abgerückt iſt und vor kurzem in ſeine alte 7. Kompagnie
wieder eingereiht wurde, iſt dort mit Jubel empfangen worden
und iſt froh, mit ſeinen Kameraden im Schützengraben vor
Warſchau treue Wacht halten zu können.

Die Fragen und Antworten lauten wie folgt:
Wo ſeid Jhr jetzt? Bei Warſchau. Näheres darf ich

nicht ſchreiben.

Brauchſt Du eine warme Weſte? Nein, es iſt nicht
ſehr kalt hier.

Jſt Dein Hals wieder in Ordnung?
maßen.

Sollen wir Dir Speck, Schinken oder Knack-
wurſt ſchicken? Wurſt am liebſten.

Sollen wir Dir Kognak oder Rum ſchicken?
Kognak wäre mir lieber.

Haſt Du ſchon Sendungen erhalten? 8 Sen-
Aber ſicher!

dungen, darunter 3 Pakete, Briefe, Zeitung.
Habt Jhr jetzt Feldküche bei Euch?
Brauchſt ſonſt was, Seife, Handtuch, Taſchen-

tücher, Strümpfe, Fußlappen? Alles da, nicht wie
bei armen Leuten!

Es iſt nicht ſo ſchlimmWie iſt es mit Ungeziefer?
damit.

Danach zu urteilen, hat der Humor auch bei denen, die das
zweite Mal an die Front gehen, die Oberhand. Er ſchreibt bei-
läufig: „Jhr braucht Euch nicht um uns zu ſorgen, uns geht es
gar nicht ſo ſchlecht, wenn mal ein Gefecht war, na, das iſt nun
mal Krieg, das geht wieder vorüber.“ Solange nun der Humor,
die Zufriedenheit, dieſer Mut, bei unſern Feldgrauen in dem
Schützengräben herrſcht, iſt es um uns hier nicht e beſtellt.

B. II.

Einiger-

Beförderungen. Es wurden beförderk: zum Leutnant
der Reſerve: der Vizefeldwebel Schlüter (Halle) des Jäger-
Bats. Nr. 4; zum Hauptmann: der Oberleutnant der Reſerve:
Schrick (Halle) des Jnf.-Regts. Nr. 172; zum Leutnant der
Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel Ohſer (Halle) im
Jnf.-Regt. Nr. 99; zum Leutnant d. Reſ.: Loewe im Reſerve
Jnf.-Regt. Nr. 36; zum Leutnant der Landw.Jnf. 2. Aufgeb.:
die Vizefeldwebel Runte und Winkler (Halle) im Reſerve
Jnf.-Regt. Nr. 36; zum Leutnant d. Reſ.: der Feldw.Leutn.
Hehmann (Halle) im Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 36; Staute
(Halle) im 2. Pion.-Batl. Nr. 8 und der Vizefeldwebel
Genther (Halle) des Füſ.-Regts. Nr. 36.

Großadmiral v. Tirpitz. Jn der Auslage der „Halleſchen
Zeitung“ iſt das Bildnis des Großadmirals v. Tirpitz zu ſehen,
unſeres weitſchauenden Marineſtaatsſekretärs, den die Engländer

Gott ſtrafe ſie zu allen Teufeln wünſchen.
Dienſtjubiläum. Heute Dienstag begeht der in Landwirt

ſchaftskreiſen bekannte Architekt E. Koch der Firma Knoch
Kallmeyer ſein 30jähriges Dienſtjubiläum.

Halleſche Tageschronik. Aus einem Grundſtücke der Har-
denbergſtraße wurde einem Malermeiſter ein Fahrrad im
Werte von 40 Mk. geſtohlen. Das Schutzblech des Rades
war mit Bindfaden feſtgebunden. An dem Rade befand ſich
eine braune Satteltaſche mit Schraubenſchlüſſel und eine normal
gebogene Lenkſtange. Das Hinterrad war mit neuem Schlauch,
und Vorder- und Hinterrad mit faſt neuen Reifen verſehen.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt. Ein Kaufmann wurde in
ſeiner in der Königſtraße belegenen Wohnung tot aufgefunden.
Die m des Selbſtmordes ſteht mit Beſtimmtheit noch
nicht feſt.

Foſtamt in Dölau. Am 1. A
in Dölau (Vez. Halle) in ein Poſtamt III umgewandel

Aus den vVereinen.

Volksbildungsverein. Ueber die a erer Lands.
leute in Amerika zum Kriege und während des eges wirdHerr Dr. Sarmſtädter, ein deutſch- amerikaniſcher Schrift
ſteller, nächſten r den 18. Februar, abends 83 t
in den Thaliaſälen einen Vortrag halten. Herr Dr. Darmſtädter
iſt erſt vor kurzem von Amerika nach Deutſchland gekommen und
beabſichtigt, nach dem 1. April wieder nach Amerika zurückzu
kehren. Er weiß über: „Die Deutſch Amerikaner und der Krieg“
vieles zu ſagen, was zu wiſſen wertvoll, ja ſogar notwendig iſt.
Die „Tägl. Rundſchau' ſchreibt über den Redner, daß „er eine
temperamentvolle und gewandte Art zu ſprechen und zu plau
dern hat und infolgedeſſen ſein Publikum voll und biszum Schluß feſſelt.“ Die Ausgabe von Mitgliedstarten kinde
am Donnerstag von 5--7 Uhr im Gaſtzimmer ſtatt. Programme
10 Pfg. Eintritt 40 Pfg. (Vorverkauf) oder 50 Pfg. (Abendkaſſe).

Vereins-Anzeiger.

aal.
durch das Fichtel

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Auf die heutige letzte Aufführung der neuen Operette „End-
lich alle in“ mit Erna Fiebiger und Bernhard Bötel in den
Hauptrollen, ſei nochmals hingewieſen. Mittwoch, abends
7 Uhr, „Götterdämmerung“. Jn den Hauptpartien der
von Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler und Oberregiſſeur
Theo Raven geleiteten Vorſtellung ſind beſchäftigt die Damen
Suſanna Stolz, Erna Fiebiger, Frieda Gollmer, Alice von Boer,
Steffi Pfeffer-Teutſch, ſowie die Herren Rupert Gogl, Viktor
Erik van Horſt, Kammerſänger Franz Schwarz und Theo
Raven. Freitag einmaliges Gaſtſpiel der Königl. Hofopern-
ſängerin Mafalda Salvatini von der Berliner Hofoper
als „Carmen“. Sonntag, den 21. Februar, Erſtaufführung von
„Extrablätter“.

Geſamtaufführung von Hebbels „Nibelungen im Stadt
theater. Der große Erfolg, den auch die Aufführung des letzten
Teiles von Hebbels gewaltiger Trilogie im Stadttheater hatte,
veranlaßt die Theaterleitung, wie ſie uns ſchreibt, zur Auffüh-
rung des Geſamtwerkes, und zwar werden am Donnerstag,
abends 716 Uhr, die beiden erſten Teile „Der gehörnte
Siegfried“ und „Siegfrieds Tod“ und Sonnabend
„Kriemhilds Rache“ aufgeführt. Für beide Vorſtellungen
werden Billetts zu ermäßigten Preiſen ausgegeben, und zwar:
1. Rang 5,20 Mk., Parkett 4,20 Mk., Parterre 2,60 Mk., 2. Rang
Vorderreihen 2,30 Mk. und 3. Rang 1,50 Mk. Außerdem haben
Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mk. an beiden Abenden
Gültigkeit.

Bach- Aufführung in der Pauluskirche. Für die am
nächſten Sonntag, abends 8 Uhr, ſtattfindende muſikaliſche
Kriegsbetſtunde“ des Pauluskirchenchors ſind unter den etwa
20 Kantaten Bachs ſolche ausgewählt, die inhaltlich Bezug neh-
men auf den Ernſt der Kriegszeit. Es ſind: 1. Jch hab in
Gottes Herz und Sinn, 2. Alles nur nach Gottes Willen,
3. Wer nur den lieben Gott läßt walten. Sie gehören alle drei
demſelben Gedankenkreiſe an, denn ſie handeln von Not und
Trübſal, aber auch von Troſt und Ergebung; ſie zeigen zu
gleich, wie einer der größten deutſchen Künſtler ſeinen Troſt
im Lutherglauben und im Gottvertrauen fand. Die Muſik
dieſer Kantaten gehört, ſowohl in den großen Chören, als auch
in den herrlichen Arien, zum Ausdrucksvollſten und Schönſten
zugleich, das Bach geſchaffen hat. Die Bearbeitung aller drei
Werke, insbeſondere die Herſtellung einer Orgelſtimme nach
dem Continuo, hat der Leiter der Aufführung, Organiſt Boyde,
beſorgt Eingeleitet wird die Abendmuſik durch den ergreifen-
den Orgelchoral „Wenn wir in höchſten Nöten ſein“, den der
erblindete Bach wenige Tage vor ſeinem Tode ſeinem Schwieger
ſohn in die Feder diktierte. Mitwirkende Soliſten ſind Frl.
Freygang (Sopran), Frau Profeſſor Schmidt-Hahm
(Alt), Herr Hietſchold (Baß) Für die obligaten Jnſtru-
mente zum Begleiten der Arien ſind gewonnen die Herren
Petſch und Wiegand (Solo-Oboe) und Konzgertmeiſter
H. Schmidt (Violine), der außerdem den 2. Satz aus dem
Violinkonzert amoll (mit Orcheſterbegleitung) ſpielen wird.
Eintrittskarten koſten auf allen Plätzen der Kirche nur 50 Pfg.
und ſind bei H. Hothan zu haben. Der Reinertrag iſt zur
Linderung von Kriegsnot beſtimmt. SBruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die 1. Oſterprüfungsaufführung, 145. Muſikaufführung, findet
am 18. Februar im Konſervatorium, abends 8 Uhr, ſtatt. Das
Programm bringt Arien von Händel, Weber, Beethoven und
Mozart, die erſten drei Szenen aus „Fidelio“, Stücke aus
„Tannhäuſer“, „Walküre“, „Triſtan und Jſolde“, dem Gedenken
von Rich. Wagners Todestag geweiht, Nocturno von Chopin für
Cello und Klavier-Sonaten und Stücke von Beethoven, Schubert
und Mendelsſohn-Bartholdy. Gegen vorherige Anmeldung
Eintrittsprogramme im Sekretariat. (Näheves ſiehe Anzeige.

Bad Wittekind. Das Wohltätigkeits-Kongert von Mik-
gliedern der Erſatz- Abteilung des Mansfelder Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 75 findet nicht Mittwoch, ſondern Sonabend, den
20. Februar, nachmittags, ſtatt.

Heer und Slotte.
Küöniglich preußiſche Armee. Veränderungen.

Großes Hauptquartier, den 27. Januar 1915. Befördert: zum
Oberleutnant: Leutnant d. Reſ. Stolle d. Füſ.Regts. 37
(Torgau), jetzt im Landw.Jnf.- Regt. 11. Großes Haupt
quartier, den 29. Januar 1915. Befördert: Kothe, Lt. d. Reſ.
des Ulan.-Regts. 15 (Halberſtadt), jetzt bei d. 6. Art.Mun.Kol.
d. 21. Armeekorps, zum Oberleutnant. Großes Haupt-
quartier, den 31. Jan. 1915. Befördert: zu Rittmeiſtern: die
Oberleutnants der Reſerve: Weſtphal d. Kür.Regts. 7
(Aſchersleben), Lemmé (Weißenfels), Graf v. Zech ſonſt
v. Burckersroda gen. Naumburg a. S.) d. Huſ.-Regts. 12; zum
Oberleutnant: Leutnant d. Reſ. Frhr. v. dem BusſcheLohe
d. Kür-Regts. 7 (Bernburg); zu Leutnants der Reſerve:

Schlüter (Halle a. S.), Neuſer (Hellmut) (Naumburg
a. S.), Vizefeldwebel, d. Jäger-Bats, 4, die Vizewachtmeiſter:

Kuntze, Wegener (Halberſtadt), Kaule, Diedrichs,
Altgeld, Roſt, d. Huſ.-Regts. 12. Großes Haupt.uartier,

den 5. Februar 1915. Befördert: zum Leutnant der Reſerve:
Vizefeldwebel Schildt (Magdeburg), jetzt b. Landw.Jnf.
Regt. 46; zum Oberleutnant: Leutnant Hallensleben der
Landwehr a. D. (Magdeburg), zuletzt von d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb., jetzt b. Erſ.Bat. d. Eiſenb.-Regts. 1. Großes
Hauptquartier, den 30. Januar 1915. Befördert: zum Haupt-
mann: Oberleutnant d. Reſ. Schrick (Halle a. S.) des Jnf.
Regts. 172; zum Oberleutnant- Leutnant d. Reſ. v. Bockum-
Dolffs d. Huſ.Regts. 15 (VBitterfeld), jetzt im Jnf. Regt. 136;
zum Leutnant d. Landw.-Fnf. 1. Aufgeb.: Vigzefeldwebel
GSSGßGBGWGGRGGwWWG”C,GCCGCCCCOGGGowDer Reichtum an knochenbildenden Kalksalzen macht Dr. Oetker
u tin mit Milch gekocht zu einem der bester

Nährmittel für
Kinder und Schwächliche,

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben. (139

wird die Poſtagentur
t.
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Ohfer Galle a. S) im JnfNegt. 00; gu Leutnants b. Re
zie vie (Tor im Reſ.Jnf.Regt. 72; zu Leutnants der

rüt n
erJandw.Jnf die Knopf,Reſ. .-R 72; uTagen d. Landw.Jnf. 2. kunſt Vige 4

Staute66; zumWie a. Sſ. im 2. Pion Vat. 8. Grohes Hauptquartier den
Leutnant

d. Jnf.Regts. 166 (Mühlhauſen i. Th.), jetzt
ſerve: Vizefeld

VBermißtenliſten.
Das Traurigſte, was der Krieg den Daheimbleibenden

pringt, iſt die Nachricht, daß ein Angehöriger im Felde ver
mißt ſei. Wie bitter ſind die Stunden des Suchens, das
Herumfragen nach Antwort. Gewiß, Deutſchland, Oeſter-
reich, Ungarn führen nach Kräften genaue Liſten. Bei
unſeren Gegnern aber ſcheint hier ſtellenweiſe alles im
Argen zu liegen. Bei meinen zahlreichen Anfragen habe
ſich aus England ſtets höfliche Antwort erhalten, in Frank
reich oder gar Rußland ſcheinen aber ganz unhaltbare Zu
ſtände zu ſein. Jmmerhin, auch der beſte Wille der amt
lichen Stellen kann bei der Unſicherheit der einlaufenden
Kachrichten nur Unvollkommenes, recht Unvollkommenes
hieten; wiſſen doch die Kameraden im Feld nur zu oft auch
nichts weiter zu ſagen, als: „Da haben wir ihn zuletzt ge
ſehen“. Nun ſind ja ſchon viele fördernde Vorſchläge ge-
macht; ſie ſcheinen mir aber nur für Einzelfälle hilfreich.
Darum möchte verallgemeinernd folgenden Vorſchlag
er mit Gefangenen im Ausland in brieflichem Ver-
kehr ſteht, der bitte ſie, Liſten von Mitgefangenen, Mit
verwundeten anzulegen, vor allem auch Liſten von ſolchen,
die, wie ſie wiſſen, in fremden Lazaretten liegen oder dort
geſtorben ſind. Manchmal iſt es auch ſchon möglich geweſen,
am Wege auf Gräbern Namen geſtorbener Kameraden ab-
zuleſen. Dieſe Liſten müßten dann nun nicht in dieſer oder
jener, dem Empfänger zufällig zugängigen Zeitung abge
druckt, ſondern einer Hauptſtelle zugeſchickt werden. Als
ſolche können nur in Frage kommen:
Das Zentral Nachweiſebureau des Kgl. Preuß, Kriegs

miniſteriums, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48.
Das Zentral Nachweiſebureau des Reichsmarineamtes

Berlin W. 10, Matthäikirchſtraße 9.
Das ZentralKomitee der deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz (Abteilung Gefangenenfürſorge), Berlin SW. 11.

dneten haus.
Dahin müßten auch vereinzelte Mitteilungen aus

Briefen befördert werden; es würde ſich manches gewinnen

ſaſſen Dr. Adler Salzwedel.Die Zeitungen werden um Nachdruck geboten.

preußiſche Verluſtliſte Kr. 149.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Kaiſer Franz re GrenadierRegiment Nr. 2. e G.

Adam, Rüdigershagen
Garde Regiment. W. Schulze, Wittenberg.

Füſilier- Regiment Nr. 36. Fritz Heitmann, Eisleben,
hisher verw., St. Brieuc E. Dothe, Koſtplatz, bisher verw.
t Laz. Buiſſonnet.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 36. E. Okto, Lauch-
ſtädt, bisher verw., St. Germain.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72. H. Schäfer, Unſe
vurg, bisher vm., verw. K. Scherenhorſt, Altbrandsleben,
bisher verm., in franz. G. J. Schneider, Hadmersleben, bish.
om., in franz. G. A. Seeſemann, Halberſtadt, bish. vm., in
franz. G. H. Thomas, Clüden, bish. vm., in franz. G.
J. H. Zieſe, Althaldensleben, bish. vm., verw. in franz. G.

Bethge, Rogätz, bish. vm., in franz. G. W. Heuer, Wol-
mirſtedt, bish. vm., in franz. G. R. Fricke, Lüpplingen, bish.
vm., verw. in franz. G. W. Fricke, Remkersleben, bish vm.,
z. Tr. zurück H. Finke, Burgſtall, bish. vm., verw. in franz. G.
x W. Gadau, Kolbitz, bish. vm., verw. K. Müller IV,
Ummendorf, bish. verw., F. K. Gotthardt, Wolmirſtedt, bish.

vm., z. Tr. zurück. aReſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 93. c H. Davids,
NiederGörne, f.

JIJnfanterie- Regiment Nr. 94. O. Jffland, Nietleben
O. Möſer, Dalena f. Hauptm. W. Ohneſorg, Dingelſtedt
Jnfanterie-Negiment Nr. 98. A. Krvetzmacher, Dienſt-

grad nicht angegeben, verw. in franz, G., Hoſp. Marſeille, ver
mutlich Krgsfr. A. Krätzmähr, Magdeburg, bisher vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 135. E. Killer, Wernigerode f.
LandwehrJnfanterie-Bataillon Bernburg. Fr. Wein-

gart, Salchau, bish. vm. f.
Jäger-Bataillon Nr. 7. W. Spanneberg, Halle.
Ulanen- Regiment Nr. 10. K. Dietze, Döhlen F.
2. Pionier-Bataillon Nr. 4. G. Müller, Bittka m.Pionier- Regiment Nr. 29. e E. Niemann, Aſchersleben F.
2. Landwehr-Pionier- Kompagnie des 4. Armeekorps. O.

Weber, Geußnitz f.

Sächſiſche z Nr. 107.
3. Jnfanterie- Regiment Nr. de E. Schatte, Mockritz

O, Burkard, Rehmsdorf f.

W ne Nr. 243. Walter Witt,
Aus dem Gerichtsſaal.

Aunusgehypbene rechtzeitig an und abmelden!
Eine Verhandlung vor dem Kriegsgericht der 8. Divi

on in Halle mag jedem ſchon ausgehobenen Militärpflichtigen,
ſei er nun Rekrut, Erſatzreſerviſt oder Landwehrmann, eine
Nahnung ſein, daß er niemals ſeine An oder Abmeldung zu be
wirken vergißt. Wegen unerlaubten Entfernens von der Dienſt-
ſtelle hatte ſich der Erſatzreſerviſt We dem ann aus Deſſau vor
dem hieſigen Kriegsgericht zu verantworten. Er war länger als
tei Tage in ſeinem neuen Wohnort und hatte ſich trotzdem noch

nicht beim Bezirkskommando angemeldet. Als nun die Mobil
machung angeordnet wurde, ſtellte er ſich immer noch nicht. Jm
Herbſt 1918 G W. von Deſſau fort und meldete ſich auf Wander
ſchaft ab. Er hielt ſich in Bremen, Hamburg und Vegeſack auf,
wo er faſt ein Jahr arbeitete, ohne ſich bei der Militärbehörde
anzumelden. Am 21. Dezember v. J. kehrte er endlich nach Deſſau
zurück, meldete ſich aber, und zwar, wie er angibt, weil die Feier
tage dazwiſchen kamen, erſt am 80. Dezember beim Bezirks
kommando. Außerdem gibt er an, nicht gewußt zu haben, daß die
erfolgte Mobilmachung ihn auch anginge. Er muß aber einge
ehen, daß ſeine Mutter ihm geſchrieben habe, wie es mit ſeinen

Rilitärverhältniſſen ſtünde. Außerdem will er die Bemerkung,
daß das Nichtanmelden im Falle eines Krieges beſonders hart be
ſtraft werde, nicht geleſen haben. Nach Anſicht des Anklagever
treters waren das alles leere Ausreden, die nur dazu dienen
ſollten, ſeine Abſicht, ſich dem Dienſte zu entziehen, zu verhüllen.

Wenzel, Teutſchenthal.

Gerade in dieſen ernſten Zeiten müßte man ſolche gefunden undkräftigen gfe wie der Angeklagte, hart anfaſſen. Jn dem
Nichtanmelden in Vegeſack, trotz des einjährigen Aufenthalts dort
und in ſeinem ganzen Verhalten käme zum Ausdruck, daß ſich der
Angeklagte auf raffinierte Art habe drücken wollen. Neun
Monate Gefängnis wäre eine angebrachte Sühne, da hier die
Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten entſchieden zu niedrig ſei. Das
Gericht konnte aus Formgründen noch nicht zu einer Urteilsver-
kündung kommen, aber da unbedingt eine harte Strafe ausge
ſprochen werden wird, ſo ſeien hiermit alle Jilitärgflichtigen ge
warnt, ſich in irgend einer Weiſe gegen die Vorſchriften ü das
An und Abmelden zu vergehen.

Kurorte und Reiſen.
4 BadenBaden. Die hervorragenden Heilerfolge, die in

den hieſigen Lazaretten unter Anwendung der Thermalwaſſer
behandlung bei Kriegsverletzungen, bei Rheumatismus, FJſchias
und den verſchiedenartigſten Katarrhen täglich erzielt werden,
haben bereits ihre Rückwirkung auf ſonſtige Kranke geäußert;
die Großh. Kuranſtalten weiſen einen erfreulichen Beſuch auch
ſeitens zahlreicher Kurgäſte auf, die erſt im Kriege den hohen
Heilwert der Baden-Badener rmen erkennen lernten. Die
Fremdenliſte wächſt von Tag zu Tag in erfreulicher Weiſe anund deutet auf eine mehr denn in ſonſtigen Jahren lebhafter

werdende Frühjahrsſaiſon hin. Die prächtigen, ſchneereichen Win
tertage der letzten Wochen entfalteten hier einen anſehnlichen
Winterſport, in deſſen Mittelpunkt der Merkur ſtand; die wäh-
rend des ganzen Winters ſich im Betriebe befindliche Bergbahn
konnte oft den ſtarken Verkehr der die herrliche MerkurRodelbahn
benutzenden Winterſportler kaum bewältigen; und im Merkur-
Reſtaurant trafen ſich die Offigiere zum behaglichen Fünfuhrtee.
Die ideale erfriſchende und ſtärkende Höhenluft des ſtets in
lachende Sonne getauchten Merkur lockt gerade die zahlreichen
Verwundeten zu öfterem die Geneſung fördernden Beſuch auf
den ausſichtsreichen Götterberg.

Der erhöhten Fremdenfrequenz trägt auch die ſtädtiſche Kur
verwaltung in ihren Veranſtaltungen Rechnung. Jm nächſten
Monat wird wieder das ſtädtiſche Orcheſter auf das Dopelte ſeines
jetzigen Beſtandes ergänzt, im Theater wird ein ſtändiges erſt
klaſſiges Schauſpielenſemble gaſtieren, anregende Vorträge und
muſikaliſche Veranſtaltungen werden ſtets für angemeſſene Unter
haltung ſorgen.

Winterſport.
Wetterbericht aus Schierke im Harz, Höhenluftkurort und

Winterſportplatz. Tag und Stunde: 15. 2. 15. 8 Uhr vorm.
Schneehöhe: ca. 30 Ztm. Temperatur: 0 Grad. Wind: Weſt.
Skibahn: ſehr gut. Sonſtiges: gute Schlittenbahn nach allen
Richtungen, leichter Schneefall. Das Verkehrsbüro.

Börſen- und Handelsteil.
Wird der Grudekoks teurer?

Zu der kürzlich von uns gebrachten Mitteilung, daß zahl
reiche Werke der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie die Preiſe
für Grudekoks am 1. April 1915 bis zu 5 Pfg. für den Zentner
erhöhen würden, wird uns heute von dem Grudekoksvertrieb der
A. Riebeckſchen Montanwerke, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf-
tung, geſchrieben, daß von einer allgemeinen Preiserhöhung fürGrudekoks nicht geſprochen werden könne. Die Geſcü-
ſchaft vertreibe ſämtliche Koke der A. Riebeckſchen Montanwerke,
die bekanntlich die meiſten Schweeelereien beſitzen, und außer-
dem die Koke der Firmen Bunge K Corte, Halle a. S. und

Der Verkauf des weitaus größten
Teils der geſamten Grudekokserzeugung liegt demnach in ihren
Händen. Bei keiner der von ihr vertriebenen Sorten tritt
eine derartige Preiserhöhung ein. Geringfügigen
Preiserhöhungen bei wenigen Sorten ſtänden Preisermäßt-
gungen an anderer Stelle gegenüber.

Dividenden.
Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. Der Aufſichtsrat

hat in ſeiner Sitzung am Montag auf Antrag der Direktion
beſchloſſen, der auf den 22. März ds. Js. einzuberufenden Gene-
ralverſammlung die Verteilung einer Dividende von 7
wie in den letzten 16 Jahren, vorzuſchlagen. Der Reingewinn
des Jahres 1914 beträgt 3 144 000 Mk. gegenüber 3 122 000 Mk.
im Vorjahre und erhöht ſich durch den letztjährigen Vortrag auf
3 406 000 Mk. gegen 3384 000 Mk. Es war beabſichtigt, aus
dem nach Verteilung von 7 Dividende verbleibenden Ueber
ſchuß von 965 000 Mk. den Betrag von 636 000 Mk. zur vollſtän
digen Auffüllung des Tilgungsfonds der Prämien-Pfandbriefe
zu verwenden. Da dieſe Auffüllung aber noch auf Jahre hinaus
entbehrlich iſt, wird bei der Generalverſammlung in Anbetracht
des Kriegszuſtandes beantragt, den Ueberſchuß von 965 000 Mk.
(mehr als 3 96 des Aktienkapitals) auf neue Rechnung
vorzutragen und dem Vorſtand und Aufſichtsrat die Er-
mächtigung zu erteilen, die Auffüllung der Prämien-Reſerve vor-
zunehmen, ſofern der Vortrag nicht wegen des Krieges für andere
Zwecke benötigt wird.

Krieg und Lebensverſicherungsgeſellſchaften.
Wie das „B. T.“ von der Preußiſchen Lebens-

Verſicherungs-Aktien- Geſellſchaft in Berlin hört,
bewegen ſich die Zahlungen für Kriegsſterbefälle bis jetzt bei
ihr in immerhin nur mäßigen Grenzen, da die Geſellſchaft ſeit
Jahren Vorkehrungen getroffen hat, durch die ihre Jnanſpruch-
nahme auch im Falle eines ſchwereren Krieges auf ein durchaus
erträgliches Maß herabgemindert wird. Es ſteht daher zu er-
warten, daß die Geſellſchaft die Kriegsſchäden nicht nur in voller
Höhe decken wird, ſondern daß ſie auch zu dieſer Deckung ledig-
lich einen Teil des Geſchäftsgewinnes und event. noch einen Teil
ihrer freien Reſerven gebrauchen wird. Daß die Gewinn-
Reſerven der Verſicherten in Anſpruch genommen
werden müſſen, oder daß die Dividende der Verſicherten
geringer wird, erſcheint ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Selbſtverſtändlich übt der Krieg einen ungünſtigen Einfluß auf
den Neuzugang von Verſicherungen aus. Jn Berückſichtigung
des außerordentlichen Umfanges der kriegeriſchen Ereigniſſe muß
aber der Eingang von Anträgen als immerhin noch
befriedigend bezeichnet werden, zumal da gerade in letzter
Zeit eine Keigende Tendenz ſich bemerkbar macht, die Länge
des Krieges alſo nicht den anfänglich gefürchteten lähmenden
Einfluß ausübt. Auch der Eingang der Prämien-
gelder iſt durchaus normal. So haben ſich auch die
Prämienſtundungsgeſuche von Kriegsteilnehmern bezw. deren
Angehörigen bisher in beſcheidenen Grenzen gehalten.

Der Halleſche Verein für Getreide- und Produktenhandel
zu Halle (Saale)

hielt heute vormittag ſeine ordentliche diesjährige General
verſammlung ab. Die Jahresrechnung für 1914 wurde
entlaſtet. Der Voranſchlag für 1915 wurde in Einnahme und
Ausgabe mit 4960 Mk. genehmigt. Die nach dem Turnus aus-
ſcheidenden Herren Paul Ganzer, Jnnocenz Jacob, Albert Jahn
Erich Looſe, Reinhold Mennicke, Moritz Redelmeier, Theodor
Rothkühl. Bankier Karl Pank, Malzfabrikant Bruno Reinicke
und Mühlenbeſitzer Alexander Wöpke wurden einſtimmig in den
Vorſtand wiedergewählt.

K. Leipziger Werkzeugmaſchinenfabrik vormals W. v. Pittler.
Dem Geſchäftsbericht zufolge ſichert der aus dem alten Jahre
übernommene Auftragsbeſtand im Verein mit den im neuen Jahre
bisher eingegangenen Aufträgen dem Unternehmen für längere
Zeit flotte Beſchäftigung. Wie bereits gemeldet, ge

Dukla

langen wieder 25 Prozent Dividende zur Ausſchüttung.
Das n n und die Außenſtände erhöhten ſich von2 600 000 im Vorjahre auf 2 980 000 während die Verbind
lichkeiten mit 447 000 A ſich faſt auf der gleichen vorigen Höhe
erhielten.v Union, Allgemeine Deutſche HagelVerſicherungsGeſell-
ſchaft in Weimar. Nach dem Jahresbericht für das W
1914 betrug die Verſicherungsſumme 261 153 600 (i. Vorj.
260 326 810) Mark, wovon für eigene Rechnung 249 258 285
(248 287 8165) Mark. Dagegen betrug die Prämie 1914 nur
2 739 183 (2 796 302) Mark, wovon für eigene Rechnung 2 622 899
(2 674 088) Mark. Die Schäden beliefen ſich auf 917 690
a 708) Mark, wovon für Rechnung 885 775 (543 899)

ark. I e de hatte die Geſellſchaft 1914 im direkten Ge
äfte 71 adentage mit 1646 Schadenmeldungen, gegen 77en mit 1247 Schadenmeldungen 1913. Von ſeſonders

ſchweren äden wurden betroffen die Rheinprovinz, die Pro
vingzen Brandenburg, Hannover, Pommern, Poſen und Weſt
preußen, das Großherzogtum Heſſen Darmſtadt und das Fürſten
tium Schwarzburg-Rudolſtadt. Der Geſamtüberſchuß
beträgt 1634 340 Mark. Hiervon ſollen Zinſen an die Aktionäre
(F8 7 und 21h der Satzung 15 Mark auf die Aktie) mit
75 285 Mark gezahlt werden. Die Dividende (160 Mark auf die
Aktie) erfordert 803 040 Mark, zum Vortrag gelangen 544 364
Mark.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſfion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
15. Februar 1914. l. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufig ſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis C. Kälber: 1. Maſt-
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

AG; 2. Saugkälber: höchſter Preis 75 niedrigſter Preis 68
häufigſter Preis 75 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 92
2. Schafe: höchſter Preis 85 niedrigſter Preis 79 häufigſter
Preis 83 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent-
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm-
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 120 niedrigſter
Preis 110 häufigſter Preis 118

Ausgeſuchte fette Schweine koſten 2 Mk. über Höchſtnotiz.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Noch ein dritter Gefangener entwichen.
W. T. B. Torgau, 16. Febr. Jn der vergangenen

Nacht iſt noch ein dritter Jnternierter und zwar der fran
zöſiſche Oberleutnant Georgez Bourcier aus dem Ge-
fangenenlager in Brückenkopf entwichen. Er ſpricht
fließend deutſch, iſt 1,75 Meter groß, macht beim ſchnellen
Gehen kurze trippelnde Schritte und iſt bekleidet mit
dunkelblauen Hoſen und dunkelblauem kurzem Rock und
eleganten langſchäftigen Stiefeln; außerdem trägt er einen
ſchmutzigblauen Pelerinenmantel.

Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte in den Karpathen.
Budapeſt, 16. Febr. Die kräftige Offenſive, die

unſere Truppen nunmehr auch im Raume der Duklaer
Senke ergriffen haben, vollzieht ſich unausgeſetzt über-
aus erfolgreich. Die Ruſſen erleiden enorme
Verluſte. Bei einem einzigen Angriff, den unſere
Truppen vor drei Tagen gegen eine der ruſſiſchen
Stellungen in engem Flußtale unternahmen, ließ der
Feind, nachdem ſein Rückzug erzwungen war, 1200 Tote
zurück, die er nicht mehr wegſchaffen und begraben konnte.
Die ruſſiſchen Leichen bedeckten an dieſer
Stelle die ganze Talſohle. Die Geſamt-verluſte des Feindes bloß in den Kämpfen, die bei

in den jüngſten Tagen ſtattgefunden haben, ſind
mindeſtens auf 50000 Mann an Toten und
Verwundeten zu beziffern, (L. A.)

Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht.
W. T. B. Paris, 16. Febr. Amtlicher Bericht von

geſtern nachmittag 3 Uhr. Jn Belgien beſchoß der Feind unaus-
geſetzt unſere Schützengräben in den Dünen. Unſere ſchwere
Artillerie nahm die feindlichen Mörſer unter Feuer. Wir er-
oberten auf ungefähr 250 Meter die längs der Straße Béthune--
La Baſſée errichteten Schützengräben. Eine ſehr lebhafte Kano-
nade fand im Gebiete von Lens und Albert, zwiſchen der Anore
und der Oiſe, in der Umgebung von Soiſſons und Verneuil nord
öſtlich Vailly ſtatt. Jn den Argonnen bei Bagatelle und Marie
Thérèſe iſt der Kampf von Schützengraben zu Schützengraben
immer noch ſehr heftig. Es erfolgten aber keine Jnfanterie-
angriffe. Zwiſchen den Argonnen und der Maas hielten wir
einen Angriffsverſuch ſofort auf. Zwiſchen dem Dorfe und dem
Gehölze von Malancourt in Lothringen gelang es dem Feinde,
nachdem er unſere Vorhut zurückgeworfen hatte, die Höhe Signal-
Dexon und die Ortſchaft Norroh zu beſetzen, wurden aber durch
einen Gegenangriff bis auf die Nordabhänge von Signal-Deron
zurückgeworfen. Hier behauptet er ſich noch in einigen Stücken
der Schützengräben. Jn den Vogeſen wurde die deutſche Offen
ſive auf beiden Ufern der Loucha geſtern nicht fortgeſetzt. Der
Feind beſchoß lediglich unſere Stellungen am Südufer. Auf dem
Nordufer blieben die Deutſchen bei ihrer vorgeſchobenen Stellung
angehalten. Auf dem Langenfeldkopf im Ranspachwalde führten
unſere Schneeſchuhtruppen einen ſehr glänzenden Gegenangriff
an den Abhängen des Langenfeldkopfes aus. Am Nachmittag hat
ein Schneeſturm eingeſetzt.

Amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Uhr. Man
meldet nur einige glückliche Aktionen unſerer Artillerie. Bei
Poelchapelle (nordweſtlich Ypern) wurde eine feindliche Batterie
zum Schweigen gebracht. Bei Baurains (ſüdlich Arras) wurden
deutſche Schützengräben zerſtört. Bei Soiſſons und im Perthes-
gebiet wurden Schanzarbeiten und Anſammlungen wirkſam be
ſchoſſen.

Engliſche Schiffsverluſte.
W. T. B. London, 16. Febr. Am Sonnabend iſt bei

Falmouth das britiſche Segelſchiff „Andrameda“,
1928 Tonnen groß, mit Getreide nach London unkerwegs,
geſtrandet. Schiff und Ladung iſt verloren. Die Be
ſatzung wurde bis auf einen Mann gerettet.

W. T. B. London, 16. Februar. Der engliſche
Dampfer „Hull Trador“ iſt im Kanal geſunken;
von der Beſatzung ſind drei Mann gerettet worden.
Eine amerikaniſche Baumwollſendung für Deutſchland.

Amſterdam, 16. Febr. „Telegraaf“ meldet: Am Sonn
abend traf der Dampfer „Luckenbach“ unter der ameri-
kaniſchen Flagge mit einer Ladung Baumwolle für
Bremen vor Ymuiden ein und wird durch einen Lotſen
nach Bremen weitergebracht. (T. U.)

Wetterbericht.
Wettervorherſage des oſſiziellen Wetternachrichtendienſtes fitMittwoch, 17, Februar: Zeitweiſe aufklarend, vorwiegeud olen,

nachts Froſt,
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Astoria-?ichtspielhaus
Alte Promenade 11 a.

Der Stolz der
Firma.

Ein neuer, heiterer Turzingki- Film.
Eine humorvolle Geschichte eines Handlungs-Lehrlings.

Das vielhesungene
Zillertal in Tirol.

67 00000000 r OPassage-cheater

Das Geheimnis
der Telefunken.

Neuzeitliches u yir“ r7 Detektiv- Dramain Abteilungen.

r In belden Theatern:
Unsere deutsche Hochseeflotte

in Tätigkeit.
Ein hochinteressantes Schauspiel auf hoher See,

sowie die neuesten Kriegsberiehte aus Ost und
West und das auserlesene Beiprogramm.

s

Konzerthaus „Vaterland“
Landwehrstrasse 3, am Riebeckplatz.

Täglich D' Ulmer Spatzenz ger
Humor

D. Bockbler-
Bier 15 Pfg. Stimmung (391

Wochentags Eintritt frei

er „D
Schriftſteller Herrn Dr. Darnstädter
i ieDeutſch- Amerikaner u. der

Krieg“. re 10 Gäſte 40 5 (Vorverk.) od. 50 5 (Abendkaſſe).
Ausgabe von

Feld graue

F W
der beste Wetterschntz

2

(ges. gesch.),

h
(wasser- u. winddicht),

unzerreißbar.
ventilationsfälhig.

Brustumfang u. Grösse
angeben.

Katalog verlangen

erm. detting,

itgliedstarten 18. Febr., 5--7 Uhr im Gaſtzimmer.

77 7 c r n„PLuTUS“

8 e Halle a. S. Teleph. 972.
Bekanntmachung.

Das Liebesgaben Sammel Depot in Chauny hat ſich mit
dringender Bitte an mich gewandt, ihm möglichſt umgehend die
nachſtehend bezeichneten Gegenſtände zu überſenden, da ſie in den
m notwendig gebraucht werden.
Der Provinzialverein vom Roten Kreuz hat ſoforteinen Waggon abgeſandt und wird ihm noch mehrere folgen laſſen.

Indeſſen kann er ohne tatkräftige Hilfe allein die Sachen nicht ſo
ſchnell beſchaffen wie es erforderlich iſt. Alle, welche ſich deshalb

u rungen r Prllen n rchte er Abnahmeſtelle u Magdebur omplatz,möglichſt bis zum 22. d. Mts. zuzuſenben v vo
An Spenden, die vor Allem für die Lazarette des vierten

Armeekorps erbeten werden, ſind folgende angefordert:

2. weiße Kernſeife in kleinen Packungen,einige Tauſend Kilo Marmelade, s
Butter,
Nargarine,

9. chmalz,10. ferner Obſt, Gemüſekonſerven, örrgem11. 3000 Flaſchen Rot und Südwein, herviſe
12. Zigarren uno Zigaretten,
e

aggonladungen Bier.Magdeburg, den 14 Februder Letritoria! delegierte der ſreiwil. Krankenpflege

in der Provinz Sachſen.
v. Hegel.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landſturmpflichtigen, die bei der jetzt ſtattfindenden

uſterung für taglice befunden werden (Entſcheidung: Jnf
affe

nf. uſw.,
andſturm ohne und Landſturm ohne Waffe Arbeitsdienſt)

enterliegen den militäriſchen Meldepflichten, damit ſie für militäriſche
Pefeble jederzeit erreichbar ſind. Sie ſind jedeAufenthaltsveränderung ihrer Kontrollſtelle Bezirkskommando
nnerhalb 48 Stunden anzuzeigen. Beim Verziehen in einen
inderen Kontrollbezirk hat innerhalb 48 Siunden auch die Wieder
inmeldung bei der neuen Kontrollſtelle Bezirkskommando zu
zrfolgen. Jeder Meldung iſt der Landſturmſchein beizufügen.
We ere Auskunft erteilt das zuſtändige Bezirkskommando.

Zuwiderhandlungen werden nach ilitärgeſetzen beſtraft.alle (S.), den 15. Februar 10915. vweles eitraf
Königliches Bezirkskommando.

den
l

2 Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 17. Febr. 1915:

Adends 7 Uhr
152. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Götterdämmerung.
d 3 Aufzügen von Rich. Wagner.

ritter Tag aus der Trilogie „Der
Ring des Nibelungen“,

ielleitung: Oberreg Theo Raven.ſt Ang. am H. Wezler.
Perſonen:

Siegfried o e Rupert Goal.
Gunther E. van Horſt.9*

Hagen o e Fr. Schwarj.
Alderich Theo Raven.
Brünnhilde Suſ. iGutrune E. Fiebiger a. G.
Waltraute Fr. Gollmer.
Woalinde Alice v. Bo r.Welgunde Zoen 8 Wieſen

chter Teutſch.
Floßhilde Fr. Gollmer.Mannen, Frauen.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 64 Uhr. Anf.7 Uhr.
Ende 11 Uhr. [1389

Donnerstag, d. 18. Febr. 1915:
Abends 7 Uhr:

153. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten a 1,10 Mt. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobdegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Zum letzten Male:

Die Nibelungen.
Ein deutſch. Trauerſpiel v. F. Hebbel.

I. Abteilung:
Der gehörnte Siegfried.

Vorſpiel in einem Akt.
II. AbteilungSiegfrieds Tod.

Trauerſp'el in 5 Akten.
Sonnabend, d. 20. Febr. 1915:
Die Nibelungen.

III. Abteilung
Kriemhilds Rache.

Trauerfpiel in 5 Akten.

Dame, Witwe, möchte t
e

e beſuchen.e an die Geſchäftsſtelle d, Ztg.

Verlangte Perſonen

Suche zum ſofortigen Antritteinen in doppelter Buchführun
erfahrenen, zuverläſſigen, m
Schreibmaſchine vertrauten

Buchhalter
niſſen, deren Abſt ten See e ger bitte.

Struve, Rittergut Haus-
Nienburg, Poſt Eilenſtedt.

Kaufmann,
ahr. tüchtig. Fachmann, findet

ſofort od. ſpäter dauernde Stellung
mit Gewinnanteil bei Gründung
oder Kauf eines nachweisbar
gewinnbringendenGroſſogeſchäfts
oder dergl. unter Mitbringung von
Kundſchaft pp. 50000 Mk. Kapital
vorhanden. Gegenſeit. Diskretion
ſelbſtverſtändlich. Nur ernſt-

emeinte, ausführl. Offerten mitJeugnisabſchriften, Gehaltsanſpr.

86 an die
(361 a

uſw. unter Z. d. 40
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Verwalter
geſucht zum bald. Antritt, Gehalt
nach Uebereinkunft. (341a
Rittergut Quetz bei Niemberg

(Bez. Halle.

Buchhalkerin
für land wirtſchaftlichen Betrieb

Stenographie erwünſcht.
usführl. Angebote mit Gehalts

anſprüchen erbittet Opetz Stadt
gut Weißenfels. (1365

Unterſtü im Haushaltu See dar der S
(Mann im Felde gebild., junges

t. Familie8e
e gegenſeitigeVer u Veſareh t

mit Bild unter Z. F. 4bie Geſchäſtsſtelle d. Zig. erbeten.

Suche zum 1. April eine in allen
Zweigen des Haushalts erfahrene

Wirtſchafterin.
Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche an

r. Amtsrat Edeling.

Suche zum 1. April eine
Wirtſchafterin,

erfahren u. zuverläſſig im Kochen,
Einmachen, Backen, Schlachten
und in der Geflügelaufzucht. Zeug
nisabſchr. u. Gehaltsanſpr. z. ſend.
an Frau Marianne r
Domäne Amesdorf bei Güſten,
Kreis Bernburg. (400
Aera Kindermädchen
ür nachmittags geſucht. or

e 7 bei Hausmeiſter Hey.lte Promenade 6.

verwalter-Geſuch.
Wegen Einberufung meines bis-
herigen Beamten ſuche per ſofort
oder 1. März einen militärfreien
Verwalter. Rittergut Beeren-
dorf bei Delitzſch. (1368I. Loesch.

Kräftige
Hilfsarbeiter

für Montage werden geſucht.
Gewerkſchaft Veſta.
Zu melden beim Monteur

Bismarek. (402
Brunoheydriehskonservatorium

für Musik und Theater.
Donnerstag, den 18. Februar 1915,

abends 8 Uhr8

145. Musik- Aufführung
(Ersto Osterpräüfungs Aufführung

Hochschulabend)
im Saale des Konserratoriums.

Iuteressenten Können gegen vor-
derige Anmeld. Eintrittsprogramme

im Vekretariat erhalten.

AlleHaar
arbeitenfertigtneu u. moderniſiert

G. Niederwann,

Poſtſtraße 1.

Kräftiger junger Mann wird als

Zapfer und
Gläserspüler

geſucht. Vorzuſtellen mit Zeug-
niſſen im Geſchäftszimmer des
„Thbüringer Hofes“, Leipzig,
Burgſtraße 231. (399

Suche einen ledigen oder
verheirateten (1390

Kuhfütterer
(welcher melken kann) oder

Schweizer.
H. BRömert, Thürungen.

Dauerhafte
Vorsandkägten

für Feldposthbriefe
sehr billig. (1399

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitsgl. des Rab.-Spar-Ver.

Ueber das Nachlaß- Vermögen
der am 4. September 1914 in Halle
a. d.
Albrecht, Marie geb. Röhr,
wird heute am 13. Februar 1915,
vormittags 11*,, Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Taxator Conrad Dre-
binger in Halle a. d. S. Burg-
ſtraße 50, wird zum Konkurs-
verwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 5. April 1915 bei dem Gericht
anzumelden,

Halle a. d. S., d. 13. Febr. 1915.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts,
Abteilung 7.

Bad Köſen. Villa a. Wald,
11 Zim., Bad, Pferdeſtall, Wagen
remiſe, Hühnerhof, elektr. Licht-
anlage, für 30000 Mk. bei günſtiger
r zu verkaufen eventl.
auch zu vermieten. Offerten
unter B. O. an Rud. Mosse.
Weimar, erbeten. (1387
Altes Metall“.,

Meſſing, Kupfer, Zink, Zinn
kauft Ferdinand Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtraße 9.

Saatkartoffeln
meiner Züchtungen
offeriere ich, ſoweit der Vorrat
reicht. gratis u. portofr.

om. Kl.-RäudchenW. Trog, r. Guhrau).

Jokomobile
gebrauchte, ca. 10vpferd. fahrbar,
gen Kaſſe zu kaufen geſucht.

efl. Angebote mit näherer
Beſchreibung u. Z. u. 4080 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

bts 1 em langStrohhäckſ zur ſof. Lieferung
zu kaufen geſucht unter franto

verſtorbenen Witwe s

Einen HchſenHofmeiſter,
der beſte Zeugniſſe aufweiſen
und möglichſt etwas volniſch
ſprechen kann, ſucht zu ſofort
oder zum 1. April 1264
Rittergut den rer

Jüugerer, militärfreier

Diener
für herrſchaftliches Haus auf dem

ande (1386geſucht.
Meldungen unt. P. 6606 beförd.
Jnvalidendank, Berlin W. 9.

Zum 1. April ſucht erſtklaſſiges Verſicherungsgeſchäft
zwei Lehrlinge

mit guter Schulbildung, möglichſt
mit dem Einj.-Freiw. Angebote
unter B. W. 6144 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4, erbeten.

Zu Oſtern ſuche einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.
Gustav Ortmann

vorm. OsK. Thiel.,
Kolonialwaren und Delikateſſen

Engros. Detail. (379Waltershauſen in Thüringen.
Kaliwerk ſucht zum fofortegen

Eintritt

junge Dame,
die flott ſtenographiert u. Schreib
maſchine zu bedienen verſteht.
Bewerbungen ſind umgehend an

Gewerkſchaft Großherzog
Wilbelm Ernſt,

Oldisleben i. Thür. einzureichen.

Zum 1. Märzuveriäſfige Bürogehilfin
ür Schreibmaſchine geſucht.
Angebote mit Zeugnisabſchriften
ſchriftlich erbeten an Preußiſche
Lebensverſicherung, Halle (S.)Alte Promenade 86. (1375
Städtiſcher Arbeitsnachweis,

Salzgrafenſtraße 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit

fort und Arbeitnehmer.
Geöffnet Montag bis Freitag

S 3—6 Uhr, 1341 und
Soungabendé von 8--2 r.

Rückſendung der Säcke. (358a Fernſpr. männliche Abteil.
L Sehuler. Magdeburg weibliche

3z1 erf. i. Unterricht,Cand. phil., ſucht Stellung
als Hauslehrer. Offerten
erbeten unter Z. c. 4085 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1371

Als Drechsler od. Tiſchler-

kehr aläßt, gute Lehrſtelle geſucht.
Schlafen evtl. zu Hauſe. Meldung.
erb. Frau Stemmler, HalleSpitze 33. 46

Gut empfobl., alleinſteh. chriſtl.
Fräulein, Anfang 30, Stütze
ſucht Stellung als

in klein. Haushalt. Frl. Tonn,
Halle a. S., Henriettenſtr. 25 I.

Zwei j. Mädch. aus b. Fam. ſ.Stellung z. 1. 3. als b. Stuben-
mädchen u. Stütze o. einf. Jungf.
Bevorz. ält. Ehepaar. Off. a. B. K.
Bad Köſen, Eckartsbergaſtr. 15.
Stuben u. Hausmädchen ſuchen
Stelle auf Güter h ſpäter.

owerbsmäsgigeDmma Pranbe, gallenerninnh,

Schmeerſtraße 4. (395
Anſtänd. junges Mädchen,

20 Jahre alt, hübſche Brrr
Küche erlernt, ſucht Stellung als
Stütze der Hausfrau per 1. 4. od.
ſpäter. Näheres bei Reinhold
Werner Rubdolſtadt in Thür.

Zum 1. April ſuche ich für meine
19iähr. und 17jähr. Töchter Platz
in guten Häuſern (Gutshaushalt
bevorzugt, wo ſie ſich im Haushalt
und geſellſchaftlichen Formen aus
bilden können. Mädchen muß vor
handen ſein. Ohne gegenſeitige
Vergütung. Offerten erb. Frau
I. Gronau, Ragubn i. Anh.

Dom. Scheuder b. Elsnigk, Anh. 750

Perſonen Angebote

Schützenſtraße 25

Bäckerei Wie hin
für 800 Mk. u
ür ofort oder ſpzzu vermieten durch ſpäter
O. Drebinger, Burgſtr. 30

Fernſpr. 3019.
Saden mit Wohnung

Gr. Brunnenſtr. 65
zu vermieten. Näheres (138z

Uleſtraße 3, Baubüro,

Mk. ſofort od. ſpäter zu ver
mieten durch O. Prebinger
Burgſtr. 50. Fernſpr. 30

ne

Herrſchaftl. Wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen, ſofort od. zu verm
Preis 2000 Mk. Näheres Van.
büro Uleſtraße 3. ilöge

ſielgeſichen

Geſucht für Kaufmann vom
r möbliertes zimmer
mit voller Penſion in bürgerlich.

Offerten mit Preis
unter Z. b. 4084 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg. (8524

Geldverkehr

Mk. 40000
Hypothek, im Ganzen oder zwei
Poſten auf gr. Hausgrundſtück
in wertvollfter Lage zum

1. April geſucht.
Offerten unter O. 800 an

Haasenstein ogler,Halle (S.) erb. (1403
150000 N.

ſollen auf gute erſtſtellige Acker-
hypotheken zu angemeſſenem
Zinsfuß zur Zahlung nach Ver-
einbarung wieder ausgeliehen
werden. Geſuche unter A. V.
325 an Rudolf Mosse
Magdeburg, erbeten. (1265

holten günstige Lapitalsanlage,

14 000 Mk. als II. Hypothek
geſucht. Goldſicher. Angebote
unt. Z. f. 4088 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. [393
n

verloren
Proſche verloren,
platte (ital. Kopf), vom Waldkater
bis e. Lindenſtr. 58 III. Et. Da
ſelbſt geg. gute Belohn. abzugeben.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt einer gesunden Tochter

zeigen an (397Frei burg i. Br., den 15. Februar 1915.
Hauptmann Knecht, 2. Zt. verwundet,

und Frau Gertrud geb. Lehmann.

Familien Aachrichten.
a

r

We

396)

Fern von der Heimat starb in Frankreich am
10. Februar den Heldentod unser lieber, herzens-
guter, hoffnungsvoller Sohn und Bruder, der

kriegsfreiwillie DSKar Brix
im Alter von 178/, Jahren.

In tiefem Schwerz

Familie Rrix. S
Halle (Saale), den 16. Februar 1915.

im 62. Lebensjahre.

Statt jeder besonderen Meldung.
Plötzlich und unerwartet verstard heute unser lieber

Bruder und Schwager, der Kaufmann Herr

OsKar Steinbick
Halle a. S., den 15. Februar 1915.

Dies zeigen tiefbetrüdt an
Die trauernden Hinterbliobeonen

i. A. Franz Schmidt.
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